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1 Vorwort 

Im Land Brandenburg werden alle Schulen in öffentlicher Trägerschaft innerhalb von vier bis 

sechs Jahren extern evaluiert. Nachdem von 2005 bis 2010 die Schulen erstmalig visitiert 

wurden, begannen 2011 die Zweitvisitationen. Die Schulen treten damit in einen Kreislauf 

regelmäßiger externer Rechenschaftslegung ein, in dem über innerschulische Ergebnisse zu 

verbindlichen landesweiten Qualitätserwartungen berichtet wird. Grundlage für die Ermittlung 

der Schulqualität bilden Qualitätsmerkmale und -kriterien, die vom Ministerium für Bildung, 

Jugend und Sport (MBJS) im „Orientierungsrahmen Schulqualität in Brandenburg“ festgelegt 

worden sind.1 

In den vergangenen Jahren gaben die Schulen vielfach positive Rückmeldungen zu den 

Visitationsbesuchen und Anregungen zu deren Weiterentwicklung. Der systematischen 

Auswertung folgten Modifizierungen einzelner Verfahrensschritte, die u. a. den Schulen mehr 

Möglichkeiten eigener Schwerpunktsetzungen bieten.  

Die Qualitätsanalyse der Schule erfolgt wie bisher auf der Grundlage eines standardisierten 

Ablaufs und verlässlicher methodischer Instrumente. Einschätzungen und Bewertungen 

wurden auf der Grundlage von Erkenntnissen aus der Dokumentenanalyse sowie 

Beobachtungen, Befragungen und Interviews getroffen. Der Bericht nimmt Bezug auf die 

Ergebnisse der Erstvisitation. Die Bewertungen des Berichts sind aufgrund veränderter 

Wichtungen einiger Kriterien sowie neu hinzu genommener Profilmerkmale nur eingeschränkt 

mit den Ergebnissen aus der ersten Visitationsrunde vergleichbar. Der Schulgemeinschaft 

bietet sich die Möglichkeit, neue Impulse für die pädagogische Schulentwicklung zu 

gewinnen.  

Die Schulleitung ist dafür verantwortlich, dass der Bericht von möglichst vielen Schülerinnen 

und Schülern, Eltern, Partnern der beruflichen Bildung sowie Lehrerinnen und Lehrern zur 

Kenntnis genommen und diskutiert wird. Auf der Grundlage des Visitationsberichts sollen an 

der Schule weitere Aktivitäten zur Sicherung und Entwicklung von Schul- und 

Unterrichtsqualität erfolgen und deren Wirksamkeit überprüft werden.  

Sechs Monate nach Erstellung des Endberichts erfolgt die Veröffentlichung eines 

Kurzberichts auf www.bildungsserver.berlin-brandenburg.de. Darüber hinaus kann die 

Schulkonferenz über die Veröffentlichung des Endberichts auf der Schulhomepage oder im 

Rahmen anderer Publikationen beschließen. 

Das Visitationsteam bedankt sich bei der Schulgemeinschaft des Oberstufenzentrums 

Märkisch-Oderland für die Kooperation in Vorbereitung und Durchführung der Visitation. 

                                                

1
 Der Orientierungsrahmen „Schulqualität in Brandenburg“ sowie das „Handbuch Schulvisitation“ 

können auf www.bildungsserver.berlin-brandenburg.de/schulvisitation.html eingesehen werden. 

http://www.bildungsserver.berlin-brandenburg.de/


Visitationsbericht – Oberstufenzentrum Märkisch-Oderland in Strausberg 

Seite 5 

2 Kurzdarstellung der Ergebnisse 

2.1 Pädagogische Schulentwicklung der letzten fünf Jahre aus Sicht der Schul-

leitung 

Autorin: Frau Thiessenhusen (Schulleiterin) 

„Im Ergebnis der letzten Schulvisitation im Dezember 2007 sind aus Sicht der Schulleitung 

folgende Schwerpunkte in der pädagogischen Schulentwicklung bearbeitet worden: Im 

Frühjahr 2008 ist eine umfassende Auswertung des vorliegenden Visitationsberichtes in allen 

Gremien (Schulkonferenz, Zentrale Lehrerkonferenz, Abteilungskonferenz, Lernbereichs- und 

Fachkonferenz, Konferenz der Schülersprecher) erfolgt. Das Oberstufenzentrum wird als in 

hohem Maß innovative Schule, mit gut ausgebildeten strategischen Arbeitsstrukturen, guten 

Außenbeziehungen und einem entwickelten Qualitätsmanagement, eingeschätzt.  

Zu Beginn des Schuljahres 2008/09 hat die ZLK die Überarbeitung unseres Leitbildes 

thematisiert. Die in Folge entstandenen neuen Ideen waren die Voraussetzungen für ein 

neues Schulprogramm. Um die Aufgaben mit Vertretern aus allen Abteilungen zu bewältigen, 

hat sich eine Steuergruppe gegründet. Im Ergebnis einer fast zweijährigen umfassenden 

Diskussion ist im Frühjahr 2010 ein neues Schulprogramm durch die Schulkonferenz bestätigt 

worden, das seitdem Grundlage für die schulische Arbeit ist. Den Hauptschwerpunkt bildet 

die Verbesserung der Qualität des Unterrichts. Dazu sind die Merkmale guten Unterrichts 

thematisiert und in Fortbildungen zu verschiedenen Kernpunkten bearbeitet worden. Die 

Arbeitsgruppe Unterricht hat sich in diesem Zusammenhang mit Evaluationsmethoden, E-

Learning, Fortbildungsempfehlungen und Hospitationskultur beschäftigt. Die Angebote sind 

von den Kollegen umfassend genutzt worden. Die Durchführung des Schüler-Lehrer-

Individualfeedbacks ist durch den Beschluss der Schulkonferenz legitimiert. Weitere Themen 

der pädagogischen Arbeit sind Beschlüsse zur kompetenzorientierten Leistungsbewertung, 

die Umsetzung der Lernfeldstrukturen in der beruflichen Bildung und der fächerübergreifende 

Unterricht. Parallel dazu sind in den Abteilungen Maßnahmen für Vertretungskonzepte 

diskutiert und verabschiedet worden. Im Zuge der Erstellung eines 

Medienentwicklungsplanes wurden Einsatzmöglichkeiten neuer Medien in den einzelnen 

Lernbereichen beraten und festgelegt (Abschluss Herbst 2010). Kontinuierlich führt die 

Schulleitung geplante Mitarbeitergespräche mit Zielvereinbarungen durch. Inhaltliche 

Schwerpunkte sind hier die Verbesserung der Unterrichtsqualität und 

Fortbildungsempfehlungen.  

Vor dem Hintergrund des zunehmenden Altersdurchschnittes des Lehrerkollegiums haben wir 

verstärkt das Thema Gesundheitsmanagement umgesetzt. Gesunde Ernährung, 

Selbsteinschätzung, Entspannungsübungen, Stressbewältigung und Zeitmanagement sind in 

diesem Rahmen tiefgründig bearbeitet worden. 
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Ein weiterer Schwerpunkt unserer Schulentwicklung war und ist die Verbesserung der 

Kommunikationsstrukturen an allen Standorten und auf allen Ebenen. Basis war dabei die 

Einrichtung eines umfassenden Informationssystems zur Stundenplanung mit Infoterminals, 

eine verbesserte Website sowie die Kommunikation mit den Lehrkräften per Dienstmail.  

Im Schulalltag sind auch ausgebildete Peermediatoren bei Schülern und Lehrern von außer-

ordentlich hohem Wert. Projektarbeit, projekt- und praxisorientierter Unterricht sowie Praktika 

sind wichtige Säulen unserer pädagogischen Arbeit. Regionale Partner leisten hierbei große 

Unterstützung. Berufswettbewerbe, die Teilnahme am deutschen Gründerpreis und am 

Planspiel Börse, Studienfahrten, Sprachreisen, die Zusammenarbeit mit Universitäten und 

Fachhochschulen sowie unterrichtsergänzende und begleitende Maßnahmen durch externe 

Fachleute bereichern das Spektrum unseres Schullebens. Dies sind wichtige Kriterien zur 

Vorbereitung der Schüler auf ihre spätere Berufs- oder Studienwahl. Diese 

Herangehensweise fand eine Bestätigung in der zweimaligen Auszeichnung „Schule mit 

hervorragender Berufs- und Studienorientierung“ (2009 und 2011).  

Sinkende Schülerzahlen haben das OSZ vor neue Herausforderungen gestellt. Unser Antrag 

im Jahr 2010 zur Einrichtung des Bildungsganges „Assistent für regenerative Energietechnik“ 

ist nicht bewilligt worden. Mit dem Schuljahr 2010/11 ist der Bildungsgang der 

Berufsfachschule Sozialassistent und mit dem Schuljahr 2011/12 die Fachschule 

Sozialwesen am Standort in Strausberg eingerichtet worden. Diese große Herausforderung 

haben Schulleitung und Lehrkräfte gemeinsam aktiv umgesetzt. Die Einrichtung dieser 

Bildungsgänge war auch mit einer Neuorientierung von Lehrkräften verbunden, die sich 

seither in einem Zusatzstudium für diese Bildungsgänge qualifizieren. Im Schuljahr 2012/13 

ist die Fachschule Bautechnik am Standort Seelow implementiert worden.  

Internationale Schulpartnerschaften sind fester Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. 

Dabei können wir auf eine mehr als zehnjährige Partnerschaft mit einer Schule aus dem 

Senegal zurückblicken und gestalten aktuell Partnerschaften mit Schulen aus Spanien, Polen, 

Israel, Indien und Schweden. Höhepunkt im Schulleben bildet unsere jährliche Benefizgala. 

Mehr als 150 Schüler und Lehrer auf und hinter der Bühne zeigen eine faszinierende Show, 

die dem Publikum mit sehr viel Fleiß und Leidenschaft präsentiert wird. Die Erziehung 

unserer Jugend zu einem gemeinsamen Miteinander und das Vorleben sozialer Werte stehen 

dabei im Focus. 

2012 ist in der ZLK das schulinterne Curriculum diskutiert worden. Das Kollegium hat als 

Arbeitsschwerpunkt die Entwicklung einer kompetenzorientierten Aufgabenkultur 

beschlossen. 

Mit Innovation und Kontinuität wollen wir uns durch einheitliches pädagogisches Handeln den 

Herausforderungen der Zukunft stellen und bei wachsender Heterogenität unseren Schülern 

und Auszubildenden eine solide Bildung sichern.“ 
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2.2 Grundlagen der Bewertung 

Die in der Schulvisitation ermittelte Bewertung des Oberstufenzentrums Märkisch-Oderland 

wird im folgenden Qualitätsprofil dargestellt (vgl. Kap. 2.3). Es enthält 19 Profilmerkmale2, die 

sich auf die sechs Qualitätsbereiche im „Orientierungsrahmen Schulqualität in Brandenburg“ 

beziehen. Jedes Profilmerkmal ist durch mehrere Kriterien untersetzt. Einzelne Kriterien 

gehen nach Festlegung des MBJS mit einer höheren Wichtung in die Gesamtwertung des 

Profilmerkmals ein. Sie ergeben zusammen mit den anderen Kriterienwertungen einen 

gewichteten Mittelwert (gMW). In der Regel fließen bei der Ermittlung der Wertungen mehrere 

Erkenntnisquellen ein, um die Mehrperspektivität bei den Entscheidungsfindungen 

abzusichern. 

Das MBJS hat für die Wertung von 16 der 19 Profilmerkmale  landesweit gültige Bandbreiten 

für die vier nachfolgenden Wertungskategorien festgelegt. Die Wertungskategorie 3 entspricht 

dabei der Landesnorm im Sinne einer grundsätzlichen Qualitätserwartung an alle Schulen 

(vgl. Kapitel 6.2).  

Wertungskategorien Bezeichnungen Bandbreiten 

4 überwiegend stark  3,50 < gMW  4 

3 eher stark als schwach  2,75  gMW  3,50 

2 eher schwach als stark  1,75  gMW < 2,75 

1 überwiegend schwach       1  gMW < 1,75 

Der Qualitätsbereich 1 mit den Profilmerkmalen 1 bis 3 wird abweichend von dem oben 

dargestellten Vorgehen ausschließlich beschrieben. Für die Profilmerkmale 1 und 2 erfolgen 

keine Wertungen innerhalb der dargestellten vier Wertungskategorien, da im Land 

Brandenburg die systematische Erfassung und Auswertung soziokultureller Daten erst in 

Ansätzen möglich ist. Maßgebliche Vergleiche vor dem Hintergrund des schulischen 

Umfeldes erfolgen demnach nicht. Ebenfalls ohne Wertung bleibt das Profilmerkmal 3 zur 

Zufriedenheit der Eltern, der Schülerinnen und Schüler, der Partner der beruflichen Bildung 

sowie der Lehrerinnen und Lehrer.  

                                                

2
 18 Profilmerkmale in der Grundschule. 
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2.3 Das Qualitätsprofil 

Profilmerkmal (Kurzform) Wertung 4 3 2 1 Kriterium (Kurzform)

1. Kompetenzen der Schüler/-innen 1.1 Ergebnisse Vergleichsarbeiten

verbale Wertung 1.2 Ergebnisse zentrale Prüfungen

1.3 Leistungen in anderen Kompetenzfeldern

2. Bildungsweg und Schulabschlüsse 2.1 Bildungsgangempfehlungen

verbale Wertung 2.2 Abschlüsse bzgl. Bildungsgangempf.

2.3 Verzögertes Erreichen der Abschlüsse

3. Zufriedenheit 3.1 Schülerzufriedenheit

verbale Wertung 3.2 Elternzufriedenheit

3.3 Lehrkräftezufriedenheit

3.4 Zufriedenheit mit Ganztagsangebot

4. Schuleigene Lehrpläne  2 2 2 2 4.1 Erarbeitung von Lehrplänen 

2 2 2 2 4.2 Abgebildete Kompetenzbereiche

2 3 3 3 3 4.3 Fächerverb./fachübergr. Elemente

3 3 3 3 4.4 Transparente Ziele

3 3 3 3 4.5 Medienkompetenz

5. Klassenführung 5.1 Effektive Nutzung der Unterrichtszeit

5.2 Angemessenes Unterrichtstempo

3 5.3 Festes Regelsystem etabliert

5.4 Überblick der Lehrkraft über S.-handeln

5.5 Angemessener Umgang mit Störungen

6. Aktivierung und Selbstregulation 6.1 Anregungen zu aktiver Teilnahme

6.2 Selbstorganisierte Schülerarbeit

2 6.3 Selbstgesteuerte Schülerarbeit

6.4 Reflexion der Lernprozesse

7. Strukturiertheit und Methodenvielfalt 7.1 Klare Struktur des Unterrichts

7.2 Deutliche Formulierungen der Lehrkräfte

3 7.3 Klare Lernziele

7.4 Transparenter Unterrichtsablauf

7.5 Angem. Einsatz Unterrichtsmethoden

7.6 Alltags-/Berufsbezug der Unterrichtsinhalte

8. Klassenklima 8.1 Respektvoller Umgang der Schüler/-innen

8.2 Wertschätz. Umgangston der Lehrkräfte

3 8.3 Positive Erwartungen an Schüler/-innen

8.4. Konstruktiver Umgang mit Schülerfehlern

9. Individ. Förderung und Differenzierung 9.1 Berücks. individueller 

9.2 Förd. entspr. individ. Lernvoraussetzungen

2 9.3 Verstärkung individueller Lernfortschritte

9.4 Differenzierte Leistungsrückmeldungen

10. Förderung in der Schule 2 2 2 2 10.1 Vereinbarungen zur Förderung

2 2 2 2 10.2 Diagnostikkompetenzen 

2 3 3 3 3 10.3 Lernentwicklungsbeobachtung

2 2 2 2 10.4 Individuelle Leistungsrückmeldungen

3 3 3 3 10.5 Zus. schul. Angebote zur Unterstützung

11. Leistungsbewertung 3 3 3 3 11.1 Beschlossene Grundsätze der 

2 2 2 2 11.2 Umgang mit Hausaufgaben

3 3 3 3 3 11.3 Transparenz gegenüber den Eltern

3 3 3 3 11.4 Transparenz gegenüber Schüler/-innen 

2,4 2,9

1,9 2,7

UB FB

2,7 3,0

1,6

1,8

2,7 3,2

2,7

2,7 2,9

3,2 3,3

3,1 3,0

3,1

3,4 2,7

2,8 2,6

2,2

2,0

2,4 2,9

QB 1: Ergebnisse der Schule

QB 2: Lehren und Lernen – Unterricht

2,5

2,6

3,0 2,7

2,7 3,2

2,6

3,4

2,8 3,0

2,9 2,5

2,6 2,6

 

Die angegebenen Dezimalzahlen in den Profilmerkmalen 5 bis 9 stellen die arithmetischen Mittelwerte der Bewer-
tungen aller Unterrichtsbeobachtungen (UB) und der Ergebnisse der Schülerfragebögen (FB) dar.  
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Profilmerkmal (Kurzform) Wertung 4 3 2 1 Kriterium (Kurzform)

QB 3: Schulkultur

12. Berufs- und Studienorientierung 3 3 3 3 12.1 Konzept zur Berufs-/Studienorientierung

3 3 3 3 12.2 Entwicklung von Berufswahlkompetenzen

4 # # # # 12.3 Vorbereitung auf berufliche Übergänge

4 4 4 4 12.4 Vorbereitung auf ein Studium

4 4 4 4 12.5 Koop. mit Partnern Berufs-/Studienorient.

13. Schulleben 2 2 2 2 13.1 Transparenz über schul. Entwicklungen

3 3 3 3 13.2 Aktive Mitwirkung der Schüler/-innen

# # # # 13.3 Aktive Mitwirkung der Eltern

3 3 3 3 3 13.4 Förderung der Beteiligungen

3 3 3 3 13.5 Einbeziehung besonderer Kompetenzen

4 4 4 4 13.6 Aktivitäten zur Identifikation

3 3 3 3 13.7 Beteiligung beruflicher Partner (nur OSZ)

14. Kooperationsbeziehungen 3 3 3 3 14.1 Regionale Schulkooperationen

3 3 3 3 14.2 Koop. mit „aufnehmenden“ Einrichtungen

3 3 3 3 3 14.3 Koop. mit „abgebenden“ Einrichtungen

3 3 3 3 14.4 Überregionale Schulpartnerschaften

4 4 4 4 14.5 Kooperation mit externen Partnern

QB 4: Führung/Schulmanagement

15. Führungsverantwortung Schulleiter/-in 4 4 4 4 15.1 Transparenz eigener Ziele und 

3 3 3 3 15.2 Rolle als Führungskraft

3 2 2 2 2 15.3 Meinungsbildung und Beteiligungsrechte

3 3 3 3 15.4 Überzeugung, Unterstützg., Anerkennung

3 3 3 3 15.5 Förderung des Zusammenwirkens

3 3 3 3 15.6 Handeln der Abteilungsleiter/-innen 

16. Aufbau Qualitätsmanagement 3 3 3 3 16.1 Fortschreibung Schulprogramm

3 3 3 3 16.2 Qualitätsverständnis Unterricht

3 3 3 3 3 16.3 Sicherung der Unterrichtsqualität

3 3 3 3 16.4 Kollegiale Unterrichtsbesuche befördert

3 3 3 3 16.5 Netzwerkarbeit

2 2 2 2 16.6 Innerschulische Dokumentenlage

17. Schul- und Unterrichtsorganisation 3 3 3 3 17.1 Grundsätze zur Organisation

3 3 3 3 17.2 Beteiligung der Gremien

3 3 3 3 3 17.3 Vertretungsorganisation

3 3 3 3 17.4 Berücks. Partner berufl. Bildung (OSZ)

18. Stärkung der Profess. und Teamarb. 3 3 3 3 18.1 Abgestimmtes Fortbildungskonzept

4 4 4 4 18.2 Nutzung externer Berater/-innen

3 2 2 2 2 18.3 Abstimmung zu fachl./didakt. Inhalten

2 2 2 2 18.4 Kollegiale Unterrichtsbesuche

3 3 3 3 18.5 Teamarbeit im Kollegium

3 3 3 3 18.6 Einarbeitung neuer Lehrkräfte

19. Evaluation 3 3 3 3 19.1 Evaluation der Unterrichtsqualität

# # # # 19.2 Evaluation der außerschul. Angebote

2 2 2 2 2 19.3 Auswertung von Lernergebnissen

2 2 2 2 19.4 Feedbackkultur in der Schule

3 3 3 3 19.5 Interne Schlussfolg. und Maßnahmen

QB 5: Professionalität der Lehrkräfte

QB 6: Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung
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3 Grundlagen des Berichts  

3.1 Methodische Instrumente  

Dokumentenanalyse 

Zur inhaltlichen Vorbereitung der Visitation wurden neben dem Schulporträt unter 

www.bildungsserver.berlin-brandenburg.de und der Homepage der Schule unter 

www.oberstufenzentrum-mol.de die im Schulreport vorgelegten Dokumente gesichtet. 

Außerdem erfolgte vor Ort die Einsichtnahme in weitere schulische Unterlagen.  

Standardisierte Befragungen der Partner der beruflichen Bildung, Schülerinnen und 

Schüler sowie Lehrkräfte 

Die Befragungsergebnisse sind repräsentativ. Sie werden zur Bewertung der Schule 

herangezogen, da die erforderlichen Rücklaufquoten vorliegen (Partner der beruflichen 

Bildung mindestens 60 %, Lehrkräfte sowie Schülerinnen und Schüler mindestens 80 %). Die 

Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte und die jeweiligen Partner der beruflichen Bildung der 

Abteilungen wurden jeweils getrennt befragt.  

Angaben zu den Befragungen 

Personengruppe Befragte absolut Rücklauf absolut Rücklauf in % 

Schülerinnen und Schüler 

Abteilung 1 180 162 90 

Abteilung 2 102 86 84 

Abteilung 3 58 47 81 

Abteilung 4 65 62 95 

Abteilung 5 174 142 82 

OSZ Gesamt 579 499 86 

Partner der beruflichen 
Bildung 

OSZ Gesamt 120 87 73 

Lehrkräfte 

Abteilung 1 21 17 81 

Abteilung 2 13 12 92 

Abteilung 3 15 12 80 

Abteilung 4 17 15 88 

Abteilung 5 27 26 96 

OSZ gesamt 93 82 88 

Die Ergebnisse der Befragungen aller Personengruppen vermitteln ein aussagekräftiges 

Meinungsbild der Schulgemeinschaft zu innerschulischen Einschätzungen. Eine 

Zusammenstellung der Fragebogenergebnisse befindet sich im Anlageteil des Berichts (vgl. 

Kap. 6.3). 
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Unterrichtsbeobachtungen 

Daten zu den Unterrichtsbesuchen 

Anzahl der 20-minütigen 
Unterrichtsbeobachtungen 

Abteilung 1 19 

Abteilung 2 8 

Abteilung 3 15 

Abteilung 4 14 

Abteilung 5 23 

OSZ gesamt 79 

Anzahl der beobachteten Lehrkräfte/von 
anwesenden Lehrkräften 

Abteilung 1 19/20 

Abteilung 2 8/9 

Abteilung 3 15/15 

Abteilung 4 14/15 

Abteilung 5 23/23 

OSZ gesamt 79/82 

 

 Anfang der Unterrichtsstunde Mitte der Unterrichtsstunde Ende der Unterrichtsstunde 

Abteilung 1 7 9 3 

Abteilung 2 2 5 1 

Abteilung 3 5 7 3 

Abteilung 4 5 7 2 

Abteilung 5 6 10 7 

OSZ gesamt 25 38 16 

 

Größe der Lerngruppen Abteilung 1 

< 5 < 10 < 15 < 20 < 25 < 30 ≥ 30 

0 3 9 7 0 0 0 

Größe der Lerngruppen Abteilung 2 

< 5 < 10 < 15 < 20 < 25 < 30 ≥ 30 

0 2 1 4 1 0 0 

Größe der Lerngruppen Abteilung 3 

< 5 < 10 < 15 < 20 < 25 < 30 ≥ 30 

3 4 5 2 1 0 0 

Größen der Lerngruppen Abteilung 4 

< 5 < 10 < 15 < 20 < 25 < 30 ≥ 30 

2 11 1 0 0 0 0 

Größe der Lerngruppen Abteilung 5 

< 5 < 10 < 15 < 20 < 25 < 30 ≥ 30 

0 0 6 8 7 2 0 

Größe der Lerngruppen OSZ gesamt 

< 5 < 10 < 15 < 20 < 25 < 30 ≥ 30 

5 20 22 21 9 2 0 
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Verspätungen 
Anzahl der Schülerinnen/Schüler A1 Anzahl der Unterrichtsbeobachtungen A1 

5 2 

Verspätungen 
Anzahl der Schülerinnen/Schüler A2 Anzahl der Unterrichtsbeobachtungen A2 

0 0 

Verspätungen 
Anzahl der Schülerinnen/Schüler A3 Anzahl der Unterrichtsbeobachtungen A3 

0 0 

Verspätungen 
Anzahl der Schülerinnen/Schüler A4 Anzahl der Unterrichtsbeobachtungen A4 

0 0 

Verspätungen 
Anzahl der Schülerinnen/Schüler A5 Anzahl der Unterrichtsbeobachtungen A5 

1 1 

Verspätungen 
Anzahl der Schülerinnen/Schüler OSZ Anzahl der Unterrichtsbeobachtungen OSZ 

6 3 

 
Abteilung 1 Anzahl Unterrichtsbeobachtungen 

PC im Raum vorhanden  3 

PC durch Schülerinnen/Schüler genutzt  2 

 

Abteilung 2 Anzahl Unterrichtsbeobachtungen 

PC im Raum vorhanden  1 

PC durch Schülerinnen/Schüler genutzt  0 

 

Abteilung 3 Anzahl Unterrichtsbeobachtungen 

PC im Raum vorhanden  4 

PC durch Schülerinnen/Schüler genutzt  2 

 

Abteilung 4 Anzahl Unterrichtsbeobachtungen 

PC im Raum vorhanden  3 

PC durch Schülerinnen/Schüler genutzt  2 

 

Abteilung 5 Anzahl Unterrichtsbeobachtungen 

PC im Raum vorhanden  2 

PC durch Schülerinnen/Schüler genutzt  1 

 

OSZ gesamt Anzahl Unterrichtsbeobachtungen 

PC im Raum vorhanden  13 

PC durch Schülerinnen/Schüler genutzt  7 
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Verteilung der vorwiegenden Unterrichtsformen in den gesehenen Unterrichtsbeobachtungen in % Abteilung 1 

Lehrer-
vortrag 

Unterrichts-
gespräch 

Schüler-
arbeit 

Schüler-
vortrag 

Freiarbeit Planarbeit 
Stationen-

lernen 
Projekt Experiment 

5 26 54 5 0 0 0 5 5 

Verteilung der vorwiegenden Sozialformen in den gesehenen Unterrichtsbeobachtungen in % Abteilung 1 

Frontalunterricht Einzelarbeit Partnerarbeit Gruppenarbeit 

32 47 5 16 

Verteilung der vorwiegenden Unterrichtsformen in den gesehenen Unterrichtsbeobachtungen in % Abteilung 2 

Lehrer-
vortrag 

Unterrichts-
gespräch 

Schüler-
arbeit 

Schüler-
vortrag 

Freiarbeit Planarbeit 
Stationen-

lernen 
Projekt Experiment 

12 50 26 0 0 0 0 12 0 

Verteilung der vorwiegenden Sozialformen in den gesehenen Unterrichtsbeobachtungen in % Abteilung 2 

Frontalunterricht Einzelarbeit Partnerarbeit Gruppenarbeit 

74 13 0 13 

Verteilung der vorwiegenden Unterrichtsformen in den gesehenen Unterrichtsbeobachtungen in % Abteilung 3 

Lehrer-
vortrag 

Unterrichts-
gespräch 

Schüler-
arbeit 

Schüler-
vortrag 

Freiarbeit Planarbeit 
Stationen-

lernen 
Projekt Experiment 

7 40 40 0 0 0 0 13 0 

Verteilung der vorwiegenden Sozialformen in den gesehenen Unterrichtsbeobachtungen in % Abteilung 3 

Frontalunterricht Einzelarbeit Partnerarbeit Gruppenarbeit 

47 33 7 13 

Verteilung der vorwiegenden Unterrichtsformen in den gesehenen Unterrichtsbeobachtungen in % Abteilung 4 

Lehrer-
vortrag 

Unterrichts-
gespräch 

Schüler-
arbeit 

Schüler-
vortrag 

Freiarbeit Planarbeit 
Stationen-

lernen 
Projekt Experiment 

0 29 71 0 0 0 0 0 0 

Verteilung der vorwiegenden Sozialformen in den gesehenen Unterrichtsbeobachtungen in % Abteilung 4 

Frontalunterricht Einzelarbeit Partnerarbeit Gruppenarbeit 

29 57 7 7 

Verteilung der vorwiegenden Unterrichtsformen in den gesehenen Unterrichtsbeobachtungen in % Abteilung 5 

Lehrer-
vortrag 

Unterrichts-
gespräch 

Schüler-
arbeit 

Schüler-
vortrag 

Freiarbeit Planarbeit 
Stationen-

lernen 
Projekt Experiment 

4 40 52 0 0 0 0 4 0 

Verteilung der vorwiegenden Sozialformen in den gesehenen Unterrichtsbeobachtungen in % Abteilung 5 

Frontalunterricht Einzelarbeit Partnerarbeit Gruppenarbeit 

43 26 9 22 

Verteilung der vorwiegenden Unterrichtsformen in den gesehenen Unterrichtsbeobachtungen in % OSZ gesamt 

Lehrer-
vortrag 

Unterrichts-
gespräch 

Schüler-
arbeit 

Schüler-
vortrag 

Freiarbeit Planarbeit 
Stationen-

lernen 
Projekt Experiment 

5 35 51 1 0 0 0 7 1 

Verteilung der vorwiegenden Sozialformen in den gesehenen Unterrichtsbeobachtungen in % OSZ gesamt 

Frontalunterricht Einzelarbeit Partnerarbeit Gruppenarbeit 

40 40 10 10 

Halbstandardisierte Befragungen der Partner der beruflichen Bildung, Schülerinnen 

und Schüler sowie Lehrkräfte und Schulleitung in den Interviews 

Partner der beruflichen Bildung, Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte wurden in 

Gruppen von jeweils ca. sechs bis zwölf Personen interviewt. Eine repräsentative Auswahl 

der Schülerinnen, Schüler und Partner der beruflichen Bildung für die Interviews wurde im 
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Vorgespräch abgestimmt, so dass sowohl alle Abteilungen, als auch Personen mit und ohne 

Funktionen beteiligt waren. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer für die Lehrkräfteinterviews 

wurden vom Visitationsteam bestimmt. Mit den Lehrkräften, den Partnern der beruflichen 

Bildung sowie den Schülerinnen und Schülern wurden jeweils zwei Interviews durchgeführt.  

Am Interview mit den Partnern der beruflichen Bildung nahmen Vertreterinnen und Vertreter 

nachfolgend aufgeführter Ausbildungsbetriebe bzw. -zentren teil: 

- Komzet RDH3 Wriezen 

- Bauernverband Seelow 

- Landesamt für ländliche Entwicklung 

- CJD4 Seelow 

- Hotel Hoppegarten 

- LebensMut e. V.5 Strausberg 

- Stadtwerke Strausberg GmbH 

- Stadtverwaltung Strausberg 

- Lebenshilfe MOL e. V. 

- Vereinigte Sicherheitsunternehmen GmbH (VSU) 

- Restaurant „STICker“ 

- The Lakeside – Burghotel zu Strausberg 

- MHS Medizinhandel Strausberg GmbH&Co.KG 

Darüber hinaus fanden jeweils ein Interview mit der Schulleiterin gemeinsam mit ihrem 

Stellvertreter sowie mit den Abteilungsleiterinnen und -leitern der Abteilungen 1, 2, 3 und 4 

statt. Außerdem wurden mit den Abteilungsleiterinnen und -leitern der genannten Abteilungen 

ca. 30-minütige Einzelgespräche geführt. Die Leiterin der Abteilung 5, die verhindert war an 

den Interviews und den Einzelgesprächen teilzunehmen, übergab dem Visitationsteam eine 

ausführliche abteilungsbezogene schriftliche Ausarbeitung. 

  

                                                

3
 Kompetenzzentrum für Restaurierung, Denkmalpflege und Holztechnik. 

4
 Christliches Jugenddorf e. V. 

5
 Verein für soziale Rehabilitation. 
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3.2 Ablauf der Visitation 

Datum Zeit Arbeitsschritt 

22.10.2012  Benachrichtigung durch die Geschäftsstelle Schulvisitation 

12.11.2012 10:00 Uhr 
Fokussierter Schulrundgang im Standort Seelow und Gespräch mit einem Vertreter 
des Schulträgers 

12.11.2012 13:00 Uhr 
Vorgespräch mit der Schulleitung, zwei Lehrkräften, dem Vorsitzenden des 
Lehrerrates, der Vorsitzenden der Schulkonferenz, zwei Lehrkräften und zwei 
Schülervertretern in Strausberg 

 anschl.: Fokussierter Schulrundgang im Standort Strausberg 

19.11.-
07.12.2012 

 Zeitfenster der Befragungen 

07.01.2013 11:00 Uhr Präsentation der Schule 

 12:30 Uhr Interview mit der Schulleiterin und dem stellvertretenden Schulleiter 

 15:00 Uhr Interview mit den Abteilungsleiterinnen und -leitern der Abteilungen 1, 2, 3 und 4 

08.01.2013 ab 08:00 Uhr Unterrichtsbeobachtungen am Standort Seelow 

 13:15 Uhr 
Interview mit sechs Schülerinnen und Schülern der Abteilungen 3 und 4 am Standort 
Seelow 

 15:00 Uhr Interview mit sechs Lehrkräften der Abteilungen 3 und 4 am Standort Seelow 

 16:00 Uhr Interview mit sechs Partnern der beruflichen Bildung am Standort Seelow 

09.01.2013 ab 07:45 Uhr Unterrichtsbeobachtungen an den Standorten Seelow und Strausberg 

 13:15 Uhr 
Interview mit 13 Schülerinnen und Schülern der Abteilungen 1, 2 und 5 am Standort 
Strausberg 

 15:00 Uhr Interview mit elf Lehrkräften der Abteilungen 1, 2 und 5 am Standort Strausberg 

 18:00 Uhr Interview mit neun Partnern der beruflichen Bildung am Standort Strausberg 

10.01.2013 ab 07:30 Uhr Unterrichtsbesuche am Standort Strausberg und in der JVA
6
 Wriezen 

11.01.2013 ab 08:00 Uhr Unterrichtsbesuche am Standort Strausberg 

 14:45 Uhr Dialogische Rückmeldung zum Visitationsergebnis an die Schulleiterin 

 16:00 Uhr Rückmeldung zum Visitationsergebnis an die Schulöffentlichkeit 

 

                                                

6
 Justizvollzugsanstalt. 
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4 Ausgangsposition der Schule 

4.1 Schulprofil und Standortbedingungen 

Der Landkreis Märkisch-Oderland ist Träger des Oberstufenzentrums Märkisch-Oderland 

(OSZ MOL) mit seinen derzeit drei Schulstandorten in Strausberg (Abteilungen A 1, A 2 und 

A 5), Seelow (A 3 und A 4) und in der JVA Wriezen (A 4). Bis zum Ende des Schuljahres 

2008/2009 nutzte das OSZ zusätzlich den Standort in Müncheberg. In den Schulgebäuden in 

Strausberg sind außerdem das Medienzentrum des Landkreises Märkisch-Oderland und die 

Kreisvolkshochschule einschließlich der Klassen des Zweiten Bildungswegs untergebracht. 

Seit der Erstvisitation im Dezember 2007 wurden durch den Schulträger am OSZ 

umfangreiche Investitionen getätigt. Diese umfassen für bauliche Maßnahmen insgesamt 

rund 380.000 Euro und rund 230.000 Euro investierte der Träger in die Ausstattung der 

Schule. Im Januar 2013 erfolgte am Standort Seelow im Obergeschoss des Schulgebäudes 

die Eröffnung eines neuen Internats mit einer Kapazität von 38 Plätzen. Im Einzelnen wurden 

in den Standorten nachfolgende Werterhaltungs- und Instandsetzungsmaßnahmen 

durchgeführt: 

Strausberg: 

 Malermäßige Renovierung der Häuser 1, 2 und 3 und Erneuerung verschiedener 

Fußbodenbeläge sowie Anbau von Sonnenschutzjalousien 

 Ersatz der PC-Technik in zwei Unterrichtsräumen 

 Umsetzung des Medienentwicklungsplanes zum Beginn des Schuljahres 

2012/2013 

- Installation der neuen pädagogischen Software LOGO-DIDACT 

- Ersatz der PC-Technik im Verwaltungsbereich 

- Anschaffung von fünf Medienkoffern (Notebook und Beamer) 

- Installation von interaktiven Whiteboards in acht Klassenräumen 

- Schaffung von digitalen Informationsterminals in allen Häusern zur 

Veröffentlichung der Stundenpläne 

 Renovierung und Modernisierung der Übungsküche in Haus 3 

 Einrichtung eines Fitnessraumes im Keller Haus 3 

Standort Seelow: 

 Installation eines Informationsterminals im Eingangsbereich  

 Ersatz der PC-Technik im Verwaltungsbereich 

 Einführung der Stundenplansoftware Untis am Standort 

 Malermäßige Instandsetzung aller Räume 

 Anbringen von Sonnenschutz in fünf Räumen der Ostseite des Schulgebäudes 
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 Installation von einem interaktiven Whiteboard 

 Anschaffung von sechs Medienkoffern (Notebook und Beamer) 

 Ersatz der PC-Technik im PC-Kabinett 

 Einrichtung eines neuen Servers im Verwaltungs- und Schülernetz 

 Komplettsanierung der Wasserversorgung am Standort (bauliche Probleme 

führten dazu, dass bis zum Visitationszeitpunkt in der Sporthalle und den Laboren 

des Agrarbereichs keine Wasserversorgung zur Verfügung steht) 

Die Lern- und Arbeitsbedingungen in der JVA Wriezen haben sich in den letzten Jahren 

ausstattungsmäßig verbessert. Den Lehrkräften steht ein größenmäßig ausreichender 

Arbeitsraum (Lehrerzimmer) zur Verfügung, für die koordinierende Lehrkraft des Unterrichts 

in der JVA ist außerdem ein kleines Büro eingerichtet. Der Unterricht wird in Klassen und 

Fachunterrichtsräumen durchgeführt, darüber hinaus ist ein PC-Kabinett mit zwölf 

Schülerarbeitsplätzen nutzbar. Die hier für die Ausbildung installierte Lernplattform deckt nicht 

umfänglich den Bedarf des Unterrichts im Rahmen der Berufsausbildung ab. Alle 

Unterrichtsräume befinden sich im 1. Obergeschoss des Ausbildungstrakts. Im Erdgeschoss 

wird die praktische Ausbildung in den Bereichen Holz, Bau und Metall sowie Aqua 

(Ausbildungsqualifizierung in Vorbereitung der BvB7) realisiert. Darüber hinaus steht für den 

Sportunterricht eine Einfeld-Sporthalle zur Verfügung. Als durchaus überprüfungswürdig 

erscheint das in einem Teil der Unterrichtsräume wahrnehmbare Missverhältnis zwischen 

Raum- und Lerngruppengröße. Bei voller Auslastung der Kapazität der Lerngruppen mit neun 

Schülern in der Berufsausbildung und zwölf Schülern im BvB-Bereich sind die Räume eher zu 

klein und die damit verbundene mentale Belastung der Lehrkräfte außergewöhnlich hoch.  

Das Einzugsgebiet ist überregional, da am Standort Strausberg die Landesfachklasse 

Fachkräfte für Schutz und Sicherheit und in Seelow ab dem 3. Lehrjahr die Landesfachklasse 

Tierwirte in der Schweinehaltung beschult werden. Außerdem wird am OSZ aufgrund des 

umfänglichen Einzugsbereichs eine Vielzahl überregional gebildeter Klassen unterrichtet. 

Der Schulträger erklärt den Standort der Schule für die nächsten Jahre als gesichert. Die 

Zusammenarbeit mit der Schulleitung wird vom Schulträger als beständig und vertrauensvoll 

angesehen.  

  

                                                

7
 Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen. 
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Die beruflichen Schwerpunkte der Abteilungen sind 

 Abteilung 1: Berufsfelder Wirtschaft und Verwaltung (Berufsfachschule - BFS), 

Körperpflege (Berufsschule - BS), Ernährung/Hauswirtschaft (BS) 

 Abteilung 2: Berufsfelder Schutz und Sicherheit, Metalltechnik (BS), Fachschule 

(FS) Sozialwesen, Berufsfachschule (BFS) Soziales 

 Abteilung 3: Berufsfeld Agrarwirtschaft (BS) und Berufsvorbereitung (BvB) 

 Abteilung 4: Berufsfeld Bau- und Holztechnik (FS Bautechnik, BS), JVA (BS und 

BvB), Berufsvorbereitung (BvB) 

 Abteilung 5: Berufliches Gymnasium (BG), Fachoberschule (FOS) Wirtschaft, 

Sozialwesen und Technik (ein- und zweijährig 

Das Oberstufenzentrum wurde in den Jahren 2009 und 2011 jeweils mit dem Titel „Schule mit 

hervorragender Berufsorientierung“ ausgezeichnet. 

4.2 Schülerinnen und Schüler 

Jahrgangsstufe 

 
Schüler insgesamt davon 

weibliche Schüler 

Schüler mit 
sonderpädagogischem 

Förderbedarf 

2010/ 
2011 

2011/ 
2012 

2012/ 
2013 

2010/ 
2011 

2011/ 
2012 

2012/ 
2013 

2010/ 
2011 

2011/ 
2012 

2012/ 
2013 

BS- DS 

1. Lj. 462 358 292 176 139 101 0 0 0 

2. Lj. 492 434 305 174 170 111 0 0 0 

3. Lj. 594 453 335 228 160 133 0 0 0 

4. Lj. 19 7 0 1 0 0 0 0 0 

Summe  1567 1252 970 579 469 344 0 0 0 

BS-§66 BBiG/ 

§42k HWO
8
 

1. Lj. 28 60 33 7 24 10 0 0 0 

2. Lj. 45 28 32 12 9 9 0 0 0 

3. Lj. 102 52 40 34 15 9 0 0 0 

Summe  175 140 75 53 48 28 0 0 0 

BS- BVB 1. Lj. 105 100 129 39 49 52 0 0 0 

BS- BAV - - - - - - - 0 0 0 

JVA- BVB - 43 44 44 0 0 0 0 0 0 

JVA - 32 40 38 0 0 0 0 0 0 

Summe 
BVB/BAV 

- 148 144 173 39 49 52 0 0 0 

BFS- 

Koop. Modell 

1. Lj. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

2. Lj. 22 0 0 17 0 0 0 0 0 

3. Lj. 33 9 5 4 8 0 0 0 0 

4. Lj. 12 9 0 0 0 0 0 0 0 

Summe  67 18 5 21 8 0 0 0 0 

  

                                                

8
 BBiG-Berufsbildungsgesetz/HWO-Handwerksordnung. 
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BFS- 
GrBiBFSV

9
 

 12 0 0 5 0 0 0 0 0 

Summe  12 0 0 5 0 0 0 0 0 

BFS- 

Soziales 

1. Lj. 25 43 40 18 30 36 0 0 0 

2. Lj. 0 21 37 0 13 26 0 0 0 

Summe  25 64 77 18 43 62 0 0 0 

BFS- 

Assist. Berufe 

1. Lj. 17 0 0 12 0 0 0 0 0 

2. Lj. 14 12 0 9 7 0 0 0 0 

Summe  31 12 0 21 7 0 0 0 0 

FOS- VZ- 

2 jährig 

1. Lj. 83 84 96 38 46 53 0 0 0 

2. Lj. 80 87 67 44 42 37 0 0 0 

FOS- VZ- 

1 jährig 
 25 18 19 15 4 9 0 0 0 

FOS- TZ- 

2 jährig 

1. Lj. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

2. Lj. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Zusatzkurse 

Erwerb FHR 
 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Summe  188 189 182 97 92 99 0 0 0 

FS- Vollzeit 1. Lj. 0 48 63 0 38 37 0 0 0 

 2. Lj. 0 0 42 0 0 37 0 0 0 

 3. Lj. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Summe  0 48 105 0 38 74 0 0 0 

FS- Teilzeit 1. Lj. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

 2. Lj. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

 3. Lj. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

 4. Lj. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Summe  0 0 0 0 0 0 0 0 0 

Summe BB  2029 1729 1587 780 706 659 0 0 0 

GOST 11. Kl. 87 81 104 47 48 51 0 0 0 

 12. Kl. 64 71 78 29 35 44 0 0 0 

 13. Kl. 79 59 66 45 26 33 0 0 0 

Summe 
GOST 

- 230 211 248 121 109 128 0 0 0 

SUMME OSZ: - 2259 1940 1835 901 815 787 0 0 0 

Summe 
Schule 

Absolut in % 

- 100 100 100 39,9 42,0 42,9 0 0 0 

Vergleich 
Land 

in % 

- - - - - - - 0 0 0 

Quellen: ZENSOS
10

/Schule 

Die Gesamtschülerzahl ist seit dem Schuljahr 2010/2011 mit 2259 Schülerinnen und Schülern 

um 424 gesunken. Es lernen im Schuljahr 2012/2013 keine Schülerinnen und Schüler mit 

einem sonderpädagogischen Förderbedarf am OSZ Märkisch-Oderland. Im 

Erhebungszeitraum11 ist am OSZ ein Verlust an Ausbildungsberufen zu verzeichnen. Hierzu 

gehören die Ausbildungsgänge zum Bauwerksmechaniker (2010/2011), die Ausbildung zur 

                                                

9
 Verordnung über den Bildungsgang der Berufsfachschule zum Erwerb beruflicher Grundbildung und 

von gleichgestellten Abschlüssen der Sekundarstufe I (Berufsgrundbildungsverordnung).  
10 Zentrales System zur Online-Verwaltung von Schulinformationen. 
11

 Schuljahre 2009/2010 – 2011/2012. 
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Kosmetikerin/Kosmetiker, zum Metallarbeiter und Metallbauer (2011/2012) und im aktuellen 

Schuljahr 2012/2013 die Ausbildung zur Beiköchin/Beikoch, Hauswirtschaftshelferin/ 

Hauswirtschaftshelfer, Floristin/Florist, Gärtnerin/Gärtner (Bereich Gemüsebau) sowie die 

Ausbildung von Bürokräften. Der Bestand weiterer Berufsfelder ist gegenwärtig aufgrund der 

demografischen Entwicklung gefährdet. Hierzu gehören verschiedene Bauberufe sowie 

Berufe im Bereich der Körperpflege. Im Gegenzug erfolgte seit 2010/2011 die Einführung 

neuer Bildungsgänge. Diese umfassen die BFS Soziales (2010/2011), die FS Sozialwesen 

(2011/2012) und die FS Bautechnik (2012/2013). 

4.3 Leitung, Lehrkräfte und weiteres Personal 

Stammlehrkräfte der Schule 

Schuljahr 
 

Anz. 
Lehrkräfte 

insg. 

darunter darunter 
Durchschnittsalter 

der Lehrkräfte weiblich Vergleichs-
wert Land 

in % 

teilzeitbeschäftigt 
mit weniger 75 % 

Vergleichs-
wert Land 

in % abs. in % abs. in % Schule Land 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 

2012/2013 110 75 68,2 - 10 9,1 - 51,1 - 

2011/2012 110 78 70,9 62,0 13 11,8 - 51,1 52 

2010/2011 121 85 70,2 62,6 15 12,4 - 50,8 51,2 

Quellen: ZENSOS/Schule 

Lehrkräfte der Schule insgesamt 

Schuljahr 
 

Anz. 
Lehrkräfte 

insg. 

darunter darunter Abgänge 
von 

Lehrkräften 
aus der 
Schule 

Zugänge 
von 

Lehrkräften 
in die 

Schule 

Lehramts- 
kandida- 
tinnen/ -

kandidaten 

Unterricht an 
anderen Schulen 

Unterricht von 
anderen Schulen 

abs. in % abs. in % 

1 2 3 4 5 6 7 8 

2012/2013 112 16 14,3 2 1,8 0 0 5 

2011/2012 110 15 13,6 4 3,6 5 5 5 

2010/2011 123 12 9,8 4 3,3 13 0 3 

Quelle: ZENSOS /Schule 

Zum Visitationszeitpunkt unterrichten 110 Stammlehrkräfte an der Schule, 16 unterrichten 

stundenweise an anderen Schulen. Zwei Lehrkräfte von anderen Schulen sind gegenwärtig 

an der Schule tätig. Seit dem Schuljahr 2010/2011 haben 18 Lehrerinnen und Lehrer das 

OSZ verlassen. Es kamen insgesamt fünf neue Lehrkräfte an die Schule. Es werden zurzeit 

fünf Lehramtskandidatinnen und -kandidaten betreut.  

Die Schulleiterin Frau Thiessenhusen leitet die Schule seit 2008. Seit dieser Zeit wird sie in 

ihrer Tätigkeit von dem stellvertretenden Schulleiter Herrn Müller unterstützt. Die Funktionen 

als Abteilungsleiterinnen und -leiter nehmen Herr Höpfner (A 1), Herr Bosse (A 2), Frau 

Lüdemann (A 3), Frau Korallus (A 4) und Frau Smolarek (A 5) wahr.  

Zum weiteren Schulpersonal gehören sechs Schulsachbearbeiterinnen (davon eine in 

Teilzeit) und sechs Hausmeister. 
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5 Ausführliche Beschreibung des Qualitätsprofils 

5.1 Qualitätsbereich 1: Ergebnisse der Schule 

Grundlage für die Erfassung der Fachkompetenzen der Schülerinnen und Schüler sind die 

Angaben der Schule. Es erfolgt ein Vergleich der schulischen Ergebnisse mit den 

durchschnittlich erreichten Werten aller Schulen der gleichen Schulform des Landes 

Brandenburg.  

Schriftliche Abiturprüfungen  

Schuljahr Fach 
Fachprüfmittelwert in Punkten 

Fachprüfmittelwert in Punkten 
(Landeswerte) 

Grundkurs Leistungskurs Grundkurs Leistungskurs 

2011/2012 

Mathematik 6,4 7,6 5,2 5,4 

Deutsch 7,0 8,3 7,1 7,8 

Englisch 8,4 8,2 7,9 8,0 

Wirtschaftswissen 
schaften (b) 

- 8,7 - 9,0 

Maschinen- 
technik 

- 8,7 - 8,7 

Psychologie (b) - 8,4 - 8,3 

2010/2011 

Mathematik 6,3 8,1 5,5 6,3 

Deutsch 7,4 7,5 7,1 7,6 

Englisch 9,0 7,8 6,9 7,2 

Wirtschaftswissen 
schaften (b) 

- 8,1 - 7,4 

Maschinen- 
technik 

- 6,8 - 6,8 

Psychologie (b) - 8,1 - 8,5 

2009/2010 

Mathematik 5,7 5,3 4,9 5,6 

Deutsch 8,1 7,7 7,9 7,4 

Englisch 7,7 9,3 6,7 8,0 

Wirtschaftswissen 
schaften (b)* 

- 7,8 - 7,4 

Maschinen- 
technik * 

- 5,3 - 6,1 

Psychologie (b) - 7,8 - 7,2 

Quellen: ZENSOS/Schule 

Mit Ausnahme des Grundkurses Deutsch im Schuljahr 2011/2012 sind im gesamten 

Erhebungszeitraum die Ergebnisse der Schülerinnen und Schüler der Grundkurse 

Mathematik, Deutsch und Englisch besser als die Fachprüfmittelwerte des Landes 

Brandenburg. Eine ähnlich positive Bilanz kann im Bereich der schriftlichen Abiturprüfungen 

in den Leistungskursen gezogen werden. Fast ausnahmslos wurden Ergebnisse erreicht, die 

den vergleichbaren Landeswerten entsprechen oder besser als diese sind. 
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Ergebnisse von integrierten Theorie-Praxis Prüfungen BFS 

Beruf/Fachrichtung Schwerpunkt 
2011/ 
2012 

2010/ 
2011 

2009/ 
2010 

Kaufmännische Assistenten Bürowirtschaft 3,6 3,1 3,1 

Quellen: ZENSOS/Schule 

In der Betrachtung der Ergebnisse der integrierten Theorie-Praxis-Prüfung der 

Berufsfachschule in der Fachrichtung Kaufmännische Assistenten ist im Verlauf der 

Schuljahre von 2009/2010 bis 2011/2012 eine leichte Verschlechterung der 

Durchschnittsnote zu verzeichnen.  

Ergebnisse von schriftlichen Prüfungen BFS Soziales 

Schuljahr Fach/Lernfeld 
Durchschnittsnote 

Schule 

Nicht bestandene 

Prüfung in % 

2011/2012 

Deutsch 2,7 0 

Kommunikationsprozesse kennen, lernen und gestalten 2,3 0 

Grundlegende hauswirtschaftliche Kompetenzen erwerben 3,4 0 

Quellen: ZENSOS/Schule 

Im Schuljahr 2011/2012 bestanden alle Schülerinnen und Schüler der BFS Soziales die 

schriftlichen Prüfungen. Die Durchschnittsnoten schwanken zwischen 2,3 in Deutsch und 3,4 

im Lernfeld (LF) „Grundlegende hauswirtschaftliche Kompetenzen erwerben“. 

Ergebnisse von schriftlichen FHR-Prüfungen FOS einjährig 

Fachrichtung: Technik 

Schuljahr Fach 
Durchschnitt 

Vornoten/ 
Schule 

Durchschnitt 
Prüfungs-

noten/Schule 

Durchschnitt 
Abschluss-

noten/Schule 

Durch- 
schnitt 

FHR/Schule 

Anzahl 
der 

Prüfungen 

Darunter 
bestanden 

2011/2012 

Mathematik 2,6 3,9 2,8 

2,2 9 8 
Deutsch 2,9 3,3 2,9 

Fremdsprache 2,9 2,9 2,9 

Technik 2,0 3,7 2.8 

Quellen: ZENSOS/Schule 

Die Durchschnittsnoten der schriftlichen FHR-Prüfungen der FOS einjährig (Technik) im 

Schuljahr 2011/2012 sind mit Ausnahme der Prüfung im Bereich Fremdsprache durchgängig 

schlechter als der Durchschnitt der Vornoten. Die größte Differenz ist hierbei im Fach Technik 

zu verzeichnen. Eine Schülerin bzw. ein Schüler hat die Prüfung nicht bestanden.  
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Ergebnisse von schriftlichen FHR-Prüfungen FOS einjährig 

Fachrichtung: Wirtschaft 

Schuljahr Fach 
Durchschnitt 

Vornoten/ 
Schule 

Durchschnitt 
Prüfungs-

noten/Schule 

Durchschnitt 
Abschluss-

noten/Schule 

Durch- 
schnitt 

FHR/Schule 

Anzahl 
der 

Prüfungen 

Darunter 
bestanden 

2011/2012 

Mathematik 3,4 4,2 3,4 

2,5 5 5 
Deutsch 3,4 3,2 3,4 

Fremdsprache 2,8 2,4 2,2 

Wirtschaftswissenschaft 2,8 3,4 2,8 

2010/2011 

Mathematik 2,7 4,2 3,1 

2,3 13 13 
Deutsch 2,3 3,0 2,3 

Fremdsprache 3,0 2,8 2,8 

Wirtschaftswissenschaft 2,8 2,9 2,8 

2009/2010 

Mathematik 2,6 3,0 2,6 

2,3 23 23 
Deutsch 2,7 3,1 2,7 

Fremdsprache 3,2 3,0 3,2 

Ernährungswissenschaft 2,8 3,7 2,9 

Quellen: ZENSOS/Schule 

Die Durchschnittsnoten der schriftlichen FHR-Prüfungen der FOS einjährig (Wirtschaft) in den 

Schuljahren 2009/2010 bis 2011/2012 sind in den Fächern Mathematik und Deutsch 

(Ausnahme 2011/2012) durchgängig schlechter als der Durchschnitt der Vornoten. Über den 

gesamten Zeitraum konnten dahingegen die Schülerinnen und Schüler in der 

Fremdsprachenprüfung Ergebnisse erreichen, die besser als der Durchschnitt der jeweiligen 

Vornote sind. Im Erhebungszeitraum bestanden alle Schülerinnen und Schüler die Prüfung.  

Ergebnisse von schriftlichen FHR-Prüfungen FOS zweijährig 

Fachrichtung: Wirtschaft 

Schuljahr Fach 
Durchschnitt 

Vornoten/ 
Schule 

Durchschnitt 
Prüfungs-

noten/Schule 

Durchschnitt 
Abschluss-

noten/Schule 

Durch- 
schnitt 

FHR/Schule 

Anzahl 
der 

Prüfungen 

Darunter 
bestanden 

2011/2012 

Mathematik 2,9 3,6 2,9 

2,8 16 16 
Deutsch 3,4 3,5 3,4 

Fremdsprache 3,2 3,4 3,4 

Wirtschaftswissenschaft 2,9 3,4 2,9 

2010/2011 

Mathematik 3,5 5,1 4,1 

2,8 16 14 
Deutsch 3,3 3,6 3,4 

Fremdsprache 3,7 4,1 3,7 

Wirtschaftswissenschaft 3,1 3,8 3,3 

2009/2010 

Mathematik 3,3 4,5 3,6 

3,5 20 17 
Deutsch 3,7 3,6 3,7 

Fremdsprache 3,0 4,0 3,3 

Wirtschaftswissenschaft 3,2 4,3 3,5 

Quellen: ZENSOS/Schule 

Erstmals seit dem Schuljahr 2009/2010 konnten im Schuljahr 2011/2012 alle Schülerinnen 

und Schüler der zweijährigen FOS (Wirtschaft) die FHR-Prüfung bestehen. Der 

Gesamtdurchschnitt der Prüfungsergebnisse hat sich Laufe der drei Jahre von 3,5 auf 2,8 

verbessert. In allen geprüften Fächern (Ausnahme Deutsch 2009/2010) erreichten die 
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Schülerinnen und Schüler über den gesamten Zeitraum hinweg teilweise bedeutend 

schlechtere Durchschnitte als im Bereich der jeweiligen Vornoten. Damit verschlechterte sich 

in fast allen dieser Fächer der Durchschnittswert der Abschlussnoten. 

Ergebnisse von schriftlichen FHR-Prüfungen FOS zweijährig 

Fachrichtung: Technik 

Schuljahr Fach 
Durchschnitt 

Vornoten/ 
Schule 

Durchschnitt 
Prüfungs-

noten/Schule 

Durchschnitt 
Abschluss-

noten/Schule 

Durch- 
schnitt 

FHR/Schule 

Anzahl 
der 

Prüfungen 

Darunter 
bestanden 

2011/2012 

Mathematik 3,2 5,0 3,6 

2,9 17 17 
Deutsch 2,8 3,4 2,9 

Fremdsprache 3,2 3,8 3,2 

Technik 3,3 4,5 3,5 

2010/2011 

Mathematik 3,1 5,1 3,7 

2,9 16 16 
Deutsch 2,4 2,8 2,4 

Fremdsprache 2,9 3,1 3,1 

Technik 2,9 4,0 3,1 

2009/2010 

Mathematik 3,1 4,3 3,4 

2,7 16 16 
Deutsch 2,5 2,6 2,6 

Fremdsprache 2,8 2,8 2,7 

Technik 3,1 4,3 3,4 

Quellen: ZENSOS/Schule 

Seit dem Schuljahr 2009/2010 gelang es allen Schülerinnen und Schülern der zweijährigen 

FOS (Technik) die FHR-Prüfung zu bestehen. Dabei sind die FHR-Durchschnittswerte der 

Schule weitgehend konstant. Durchgängig ist auch hier eine Diskrepanz zwischen den 

Durchschnittswerten der Prüfungen und den jeweiligen Vornoten zu verzeichnen. 

Ergebnisse von schriftlichen FHR-Prüfungen FOS zweijährig 

Fachrichtung: Sozialwesen 

Schuljahr Fach 
Durchschnitt 

Vornoten/ 
Schule 

Durchschnitt 
Prüfungs-

noten/Schule 

Durchschnitt 
Abschluss-

noten/Schule 

Durch- 
schnitt 

FHR/Schule 

Anzahl 
der 

Prüfungen 

Darunter 
bestanden 

2011/2012 

Mathematik 2,6 5,0 3,5 

2,9 45 42 
Deutsch 3,0 3,7 3,0 

Fremdsprache 3,2 3,7 3,3 

Erziehungswissenschaften/ 
Pädagogik 

3,3 4,2 3,5 

2010/2011 

Mathematik 3,0 4,3 3,7 

2,9 42 35 
Deutsch 3,1 3,6 3,1 

Fremdsprache 3,1 3,8 3,3 

Erziehungswissenschaften/ 
Pädagogik 

3,1 4,2 3,4 

2009/2010 

Mathematik 3,0 3,8 3,2 

3,3 23 20 
Deutsch 2,9 3,6 3,0 

Fremdsprache 3,1 3,1 3,1 

Erziehungswissenschaften/ 
Pädagogik 

3,0 4,7 3,6 

Quellen: ZENSOS/Schule 
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Der Anteil der Schülerinnen und Schüler, die die FHR-Prüfung der zweijährigen FOS 

(Sozialwesen) bestanden haben, hat sich von 87 % im Schuljahr 2009/2010 auf 93 % im 

Schuljahr 2011/2012 erhöht. Nur in einigen Ausnahmefällen ist es den Schülerinnen und 

Schülern im Erhebungszeitraum gelungen, eine durchschnittliche Abschlussnote zu 

erreichen, die dem Vornotendurchschnitt weitgehend entspricht. 

Die Schülerinnen und Schüler des OSZ MOL stellen bei einer Vielzahl von schulischen und 

überschulischen Wettbewerben ihre Kompetenzen unter Beweis. Nachfolgende Tabelle führt 

einige Beispiele an. 

Name des Wettbewerbs Ergebnisse 

Schule mit hervorragender Berufsorientierung Auszeichnung 2009 und 2011 (gültig für vier Jahre)  

Teilnahme an Berufswettbewerben auf Landesebene 
Im Bereich Gastronomie und Agrarwirtschaft 

Diverse Platzierung unter den Besten 

Deutscher Gründerpreis (bundesweit) 2011 Erfolgreiche Teilnahme 

Kinderwelten Award 2011 Preisträger 2011 (Senegal Projekt) 

Planspiel Börse  2. Platz 

Schülerstipendium des Arbeitskreises Schule-Wirtschaft 
Im Landkreis Märkisch-Oderland 

Mehrere Schüler nahmen an Auszeichnung teil und erhielten 
ein Schülerstipendium 

Deutsche Physikalische Gesellschaft Buchpreise 

Wettbewerb des Bundespräsidenten „Alle FÜR EINE WELT 
für alle“ 2010 

4. Platz 

Jugend forscht 2010 Sonderpreis 

Sportliche Wettbewerbe (Volleyball, Jugend trainiert für 
Olympia, Minimarathon, Basketball, Fußball) 

Diverse Plätze 1 – 3 

Quellen: Schulporträt/Schule 

 

Zertifikate (z. B. Fremdsprachenzertifizierung) 

2011/2012      

Sprache Aufgabenart/Berufsbereich  Stufe I Stufe II Stufe III 

Englisch Berufe in der Agrarwirtschaft 

Anzahl der 
Teilnehmer 

9 0 0 

davon bestanden 9 0 0 

Englisch Berufe im Gastgewerbe/Ernährungsberufe 

Anzahl der 
Teilnehmer 

5 0 0 

davon bestanden 4 0 0 

Englisch Hotelfachleute 

Anzahl der 
Teilnehmer 

0 0 4 

davon bestanden 0 0 4 

Englisch Friseure/ Kosmetiker 

Anzahl der 
Teilnehmer 

1 0 0 

davon bestanden 1 0 0 

Englisch Berufe im Handel 

Anzahl der 
Teilnehmer 

5 6 0 

davon bestanden 5 6 0 

Englisch Wirtschaft und Verwaltung 

Anzahl der 
Teilnehmer 

7 1 0 

davon bestanden 7 1 0 

Quellen: ZENSOS/Schule 

 



Visitationsbericht – Oberstufenzentrum Märkisch-Oderland in Strausberg 

Seite 26 

Zertifikate (z. B. Fremdsprachenzertifizierung) 

2010/2011      

Sprache Aufgabenart/Berufsbereich  Stufe I Stufe II Stufe III 

Englisch Berufe in der Agrarwirtschaft 

Anzahl der 
Teilnehmer 

3 0 0 

davon bestanden 3 0 0 

Englisch Berufe im Gastgewerbe 

Anzahl der 
Teilnehmer 

3 10 0 

davon bestanden 3 10 0 

Englisch Bau/ Holz/ Farbe/ Raum 

Anzahl der 
Teilnehmer 

12 5 0 

davon bestanden 11 5 0 

Englisch Metallberufe 

Anzahl der 
Teilnehmer 

0 1 0 

davon bestanden 0 1 0 

Englisch Berufe im Handel 

Anzahl der 
Teilnehmer 

2 12 0 

davon bestanden 2 12 0 

Englisch Wirtschaft und Verwaltung 

Anzahl der 
Teilnehmer 

2 4 2 

davon bestanden 2 4 2 

Quellen: ZENSOS/Schule 

Schülerinnen und Schüler beteiligten sich erfolgreich an der KMK12-Fremdsprachen-

zertifizierung in den Stufen I bis III. Mit Ausnahme von zwei Schülerinnen bzw. Schülern 

haben alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer diese Zertifizierung erfolgreich bestanden. 

Schulabschlüsse (Duale Berufsausbildung) 

Schuljahr Gleichstellung von Abschlüssen 

2011/2012 
Schüler insgesamt 

davon Zugang mit Schulabschluss 

ohne BBR EBR 

abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

EBR 56 - 0 0 56 100 0 0 

FOR 38 - 0 0 5 13,2 33 86,8 

EBR: erweiterte Berufsbildungsreife BBR: Berufsbildungsreife FOR: Fachoberschulreife 
Quellen: ZENSOS/Schule 

 In der dualen Ausbildung erreichten im Schuljahr 2011/2012 von den 56 Schülerinnen und 

Schüler, die mit dem Abschluss der Berufsbildungsreife (BBR) an die Schule kamen, alle den 

gleichgestellten Abschluss der erweiterten Berufsbildungsreife (EBR). 38 Schülerinnen und 

Schüler konnten den gleichgestellten Abschluss der Fachoberschule (FOR) erlangen. 

  

                                                

12
 Kultusministerkonferenz. 
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Schulabschlüsse/Weiterer Bildungsweg 

 
 Berufsvorbereitende Bildungsgänge OSZ-Zugang/Abgang 

Schul-
abschluss 

2011/2012 2010/2011 2009/2010 

abs. in % abs. in % abs. in % 

Zugang Abgang Zugang Abgang Zugang Abgang Zugang Abgang Zugang Abgang Zugang Abgang 

ohne 77 67 53,5 47,6 86 71 58,1 48 98 81 69,5 57,4 

BBR 23 33 15,9 22,4 24 39 16,2 26,3 11 20 7,8 19,9 

EBR 11 11 7,6 7,6 8 8 5,4 5,4 9 9 6,4 6,4 

andere 33 33 22,9 22,4 30 30 20,3 20,3 23 23 16,3 16,3 

Summe 144 144 100 100 148 148 100 100 141 141 100 100 

Quellen: ZENSOS/Schule 

Im Erhebungszeitraum erreichten jährlich zwischen 13 und 17 % der Schülerinnen und 

Schüler der Berufsvorbereitenden Bildungsgänge, die ohne Schulabschluss das OSZ 

besuchten, die BBR.  

Wiederholungen 2012/2013 GOST 

Jgst. 
Schüler 
gesamt 

darunter Wiederholer 
darunter 

Nichtversetzte Freiwillige Wiederholer 

abs. in % Land % abs. in % Land % abs. in % Land % 

11 105 3 2,9 5,4 0 0 0 3 2,9 2.2 

12 77 4 5,2 3,4 0 0 5,2 4 5,2 2,5 

13 66 1 1,5 2,2 0 0 0 1 1,5 0,5 

11-13 248 8 3,2 4,0 0 0 1,6 8 3,2 1,8 

Wiederholungen 2011/2012 GOST 

Jgst. 
Schüler 
gesamt 

darunter Wiederholer 
darunter 

Nichtversetzte Freiwillige Wiederholer 

abs. in % Land % abs. in % Land % abs. in % Land % 

11 81 3 3,7 7,8 0 0 4,3 3 3,7 3,5 

12 71 3 4,2 3,6 0 0 1,2 3 4,2 2,4 

13 59 2 3,4 3,4 0 0 2,6 2 3,4 0,8 

11-13 211 8 3,8 5,2 0 0 2,8 8 3,8 2,4 

Wiederholungen 2010/2011 GOST 

Jgst. 
Schüler 
gesamt 

darunter Wiederholer 
darunter 

Nichtversetzte Freiwillige Wiederholer 

abs. in % Land % abs. in % Land % abs. in % Land % 

11 87 0 0 10,4 0 0 5,9 0 0 4,4 

12 64 1 1,6 4,3 0 0 2,3 1 1,6 2,0 

13 79 3 3,8 5,4 0 0 3,4 3 3,8 2,0 

11-13 230 4 1,7 7,1 0 0 4,1 4 1,7 3,0 

Quellen: ZENSOS/Schule 

In den Schuljahren 2010/2011 bis 2012/2013 wiederholten am OSZ in den 

Jahrgangsstufen 11 bis 13 die Schülerinnen und Schüler ausnahmslos aufgrund des eigenen 

Wunsches eine Jahrgangsstufe. Lag der Anteil in diesem Bereich im Schuljahr 2010/2011 

unter dem Landesmittelwert, so wurde dieser im darauffolgenden Schuljahr überschritten. 
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Abgänger aus der gymnasialen Oberstufe ohne den Abschluss der allgemeinen 
Hochschulreife 
 2011/2012 2010/2011 2009/2010 

abs. 
Schule  

in %  
Land in 

%  
abs. 

Schule 
in % 

Land in 
% 

abs. 
Schule 

in % 
Land in 

% 

am Ende der Jgst. 11 2 2,5 - 0 0 0 10 13,9 8,3 

am Ende der Jgst. 12 2 2,8 - 0 0 0 2 2,4 7,2 

am Ende der Jgst. 13 3 5,0 - 0 0 0 9 10,0 8,8 

darunter mit dem schulischen 
Teil der FHR 

3 - - - - - - - - 

Nichtzulassungen zum Abitur 0 - - 0 0 1,0 1 1,2 1,8 

Nichtbestehen des Abiturs 3 5,0 - 3 4,0 8,7 2 2,4 6,7 

Quellen: ZENSOS/Schule 

Hinweis: Die Prozentangaben beziehen sich – mit Ausnahme der Angabe zum Nichtbestehen des Abiturs- auf die 
Schülerinnen und Schüler in der entsprechenden Jahrgangsstufe insgesamt. Die Grundwerte für die Ermittlung der Quote 
zum Nichtbestehen des Abiturs sind die zur Prüfung angetretenen Schüler. 

In den Schuljahren 2010/2011 und 2011/2012 wurden jeweils alle Schülerinnen und Schüler 

zur Abiturprüfung zugelassen. Die Anzahl der Schülerinnen und Schüler, die das Abitur nicht 

bestand und somit die allgemeine Hochschulreife nicht erreichte, ist in den Schuljahren 

2009/2010 bis 2011/2012 mit zwei bzw. drei relativ konstant und liegt, soweit 

Landesvergleichswerte zur Verfügung stehen, unter diesen. 

Im folgenden Abschnitt werden Ausführungen zur Zufriedenheit der Schulgemeinschaft mit 

den Bedingungen und Entwicklungen am OSZ – Märkisch Oderland dargestellt. 

Lehrkräfte und Partner der beruflichen Bildung brachten sowohl in den Vorabbefragungen als 

auch in den Interviews eine ausgesprochen hohe Zufriedenheit mit dem OSZ zum Ausdruck. 

Übereinstimmend lobten Lehrkräfte, Partner der beruflichen Bildung sowie Schülerinnen und 

Schüler die materiellen Bedingungen und die Ausstattung des OSZ an beiden 

Schulstandorten.  

Schülerinnen und Schüler äußern sich ebenfalls weitgehend positiv zur Ausbildung an der 

Schule. Sie kritisieren jedoch den aus ihrer Sicht nicht immer gewährleisteten 

Informationsfluss bei kurzfristigen Planänderungen. Außerdem empfinden sie die gestellten 

Anforderungen stellenweise zu hoch und beschrieben Differenzen in der Vereinbarkeit 

zwischen den theoretisch vermittelten Lehrinhalten und den Anforderungen der Praxis. Als 

sehr gut wird das Lehrkräfte-Schüler-Verhältnis beschrieben. Die Lehrkräfte gehen auf 

Probleme der Schülerinnen und Schüler ein, sind offen dafür und bereit Hilfe und 

Unterstützung zu geben. Die Lernatmosphäre in den Klassen und Kursen wird als weitgehend 

entspannt und förderlich eingeschätzt.  

Der überwiegende Teil der Vertreterinnen und Vertreter von Ausbildungsbetrieben und 

Praxiseinrichtungen begründet die Zufriedenheit mit dem guten Kontakt zu den Lehrkräften 

und dem hohen fachlichen Niveau der Ausbildung. Darin ausdrücklich eingeschlossen sind 

die Kontakte zu den Abteilungsleiterinnen und -leitern. Sie haben den Eindruck, dass ihre 

Auszubildenden gerne das OSZ besuchen und würden bei einer Wahlmöglichkeit unabhängig 
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von den Vorgaben der Landesschulbezirksverordnung immer wieder diese Schule zur 

Ausbildung anwählen. 

Die Lehrerinnen und Lehrer sehen als eine Ursache der ausgeprägten Schulzufriedenheit die 

kollegiale Zusammenarbeit in den Abteilungen und darüber hinaus am gesamten OSZ. Die 

Kommunikation innerhalb des Lehrkräftekollegiums wird als offen und unkompliziert 

beschrieben. Hierbei verweisen die Lehrkräfte darauf, dass sich die Kommunikationskultur 

am OSZ aus ihrer Sicht in den letzten Jahren positiv entwickelt hat. Der Kontakt zu den 

Schülerinnen und Schülern wird als eng und förderlich für den Lernprozess beschrieben. Der 

Rückgang der Schülerzahlen und die damit verbundene Einschränkung in der Zahl der 

auszubildenden Berufe werden mit Sorge gesehen. Gleichwohl würdigen die Lehrerinnen und 

Lehrer das Engagement der Schulleitung für die Erhaltung der Standorte und die Erweiterung 

des Bildungsangebots am OSZ in neuen Berufsfeldern. Sie sehen darüber hinaus 

Ressourcen in der fachübergreifenden Zusammenarbeit der Lehrkräfte. Die 

schwerpunktmäßige Arbeit am Schulprogramm und die Überarbeitung der schuleigenen 

Lehrpläne wird gewürdigt, jedoch identifizieren sich nach Meinung der an den Interviews 

beteiligten Lehrkräfte nicht alle Lehrerinnen und Lehrer in gleichem Maße mit dieser 

Aufgabenstellung.  
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5.2 Qualitätsbereich 2: Lehren und Lernen – Unterricht 

5.2.1 Quantitative Darstellung der Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen 

Für die Bewertung der Profilmerkmale 5 bis 9 werden die Ergebnisse aus den 

Unterrichtsbeobachtungen und der Online-Befragung der Schülerinnen und Schüler 

herangezogen. In den Fragebögen der Schülerinnen und Schüler werden zu den meisten 

Kriterien in den Profilmerkmalen 5 bis 9 vergleichbare Fragen gestellt. Die Ergebnisse aus 

den unterschiedlichen Abteilungen wurden dabei paritätisch zusammengeführt. Sie sind in 

Gruppen den entsprechenden Kriterien zugeordnet und im Qualitätsprofil (vgl. Kap. 2.3) 

sowie im Langprofil (vgl. Kap. 6.2) gesondert ausgewiesen. Die Wertung der Profilmerkmale 5 

bis 9 ergibt sich aus dem Verhältnis der im Unterricht beobachteten Kriterien und den 

zugehörigen Werten aus den entsprechenden Fragegruppen.  

Die Mittelwerte der Wertungen aus den Unterrichtsbeobachtungen sind im Qualitätsprofil (vgl. 

Kap. 2.3), im Langprofil (vgl. Kap. 6.2) sowie in den Diagrammen „Durchschnittliche 

Wertungen der Unterrichtsbeobachtungen“ und „Durchschnittliche Wertungen der 

Unterrichtsbeobachtungen nach Abteilungen“ sowie „Durchschnittliche Wertungen der 

Unterrichtsbeobachtungen der Abteilung“ abgebildet (vgl. Kap. 6.1). Diese Mittelwerte werden 

zusätzlich den Spannweiten aller Unterrichtsbeobachtungen in Oberstufenzentren seit 2011 

gegenübergestellt.  

Die im Text folgenden Ausführungen beziehen sich ausschließlich auf die 

Wahrnehmungen des Visitationsteams in den besuchten Unterrichtssequenzen.  
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Mittelwerte der Wertungen der Unterrichtsbeobachtungen  

 Abt. 1 Abt. 2 Abt. 3 Abt. 4 Abt. 5 OSZ Gesamt 

5. Zweckmäßige Organisation – Klassenführung       

5.1 Die Unterrichtszeit wird effektiv genutzt 2,6 2,6 2,7 2,8 2,7 2,7 

5.2 Das Unterrichtstempo ist angemessen 2,5 2,4 2,7 2,7 2,6 2,6 

5.3 Festen Regelsystem etabliert 2,8 3,1 2,9 2,8 3,1 3,0 

5.4 Überblick Aktivitäten der Schülerinnen und Schüler 3,0 3,1 3,1 3,1 3,0 3,1 

5.5 Mit Störungen wird angemessen und effektiv umgegangen 3,2 3,8 3,3 3,1 3,6 3,4 

6. Aktives und selbstständiges Lernen       

6.1 Anregungen zu aktiver Teilnahme 2,7 2,9 2,7 2,9 2,6 2,8 

6.2 Selbstorganisiert an vorgegebenen Aufgaben arbeiten 2,2 2,1 2,1 2,1 2,4 2,2 

6.3 selbstgesteuerte Schülerarbeit 1,9 2,0 1,9 1,9 2,1 2,0 

6.4 Reflexion eigener Lernprozesse 2,3 2,8 2,4 2,4 2,3 2,4 

7. Unterrichtliches Vorgehen       

7.1 Deutlich strukturierter Unterricht 2,7 2,6 2,9 2,9 2,8 2,8 

7.2 Deutliches Erklärverhalten, Aufgabenverständlichkeit 2,9 2,9 2,9 2,9 3,0 2,9 

7.3 Lernziele der Unterrichtsstunde werden thematisiert 2,5 2,8 2,5 2,6 2,4 2,6 

7.4 Information über Unterrichtsablauf und einzelnen Unterrichtsschritte 2,6 3,0 2,5 2,6 2,7 2,7 

7.5 Unterrichtsmethoden werden angemessen eingesetzt. 2,9 2,6 2,7 2,7 2,8 2,7 

7.6 klarer Bezug zu Alltag und/oder Beruf 3,6 3,5 3,2 3,4 3,3 3,4 

8. Pädagogisches Verhalten       

8.1 Schüler gehen freundlich und rücksichtsvoll um 3,3 3,4 3,0 2,9 3,4 3,2 

8.2 Umgang zwischen Lehrkraft und Schülerinnen 3,1 3,0 3,0 3,1 3,1 3,1 

8.3 Lehrkraft äußert positive Erwartungen 2,6 2,5 2,8 2,9 2,6 2,7 

8.4 Mit Schülerfehlern wird konstruktiv umgegangen 2,7 2,9 2,7 2,6 2,6 2,7 

9. Individuelle Förderung und Differenzierung       

9.1 Berücksichtigung individueller Lernvoraussetzungen 1,6 1,3 1,7 1,6 1,7 1,6 

9.2 Förderung entsprechend individueller Lernvoraussetzungen 1,8 1,6 2,0 1,9 1,7 1,8 

9.3 Verstärkung individueller Lernfortschritte/Verhaltensweisen 2,3 2,5 2,4 2,4 2,3 2,4 

9.4 Differenzierte Leistungsrückmeldungen 1,8 2,0 1,9 1,9 1,7 1,9 
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Anzahl der vergebenen Wertungen  

 Abt. 1 Abt. 2 Abt. 3 Abt. 4 Abt. 5 OSZ Gesamt 

5. Zweckmäßige Organisation - Klassenführung 4 3 2 1 4 3 2 1 4 3 2 1 4 3 2 1 4 3 2 1 4 3 2 1 

5.1 Die Unterrichtszeit wird effektiv genutzt 1 11 5 2 0 6 1 1 2 8 4 1 1 9 4 0 1 14 7 1 5 48 21 5 

5.2 Das Unterrichtstempo ist angemessen 0 10 9 0 0 4 3 1 1 9 5 0 1 8 5 0 0 15 7 1 2 46 29 2 

5.3 Festes Regelsystem etabliert 2 13 3 1 1 7 0 0 2 11 1 1 1 10 2 1 4 18 1 0 10 59 7 3 

5.4 Überblick Aktivitäten der Schülerinnen und Schüler 4 11 4 0 1 7 0 0 2 12 1 0 3 10 0 1 4 15 4 0 14 55 9 1 

5.5 Mit Störungen wird angemessen und effektiv umgegangen 7 10 1 1 6 2 0 0 5 9 1 0 5 7 1 1 15 6 2 0 38 34 5 2 

6. Aktives und selbstständiges Lernen                         

6.1 Anregungen zu aktiver Teilnahme 1 12 6 0 2 4 1 1 1 9 5 0 1 10 3 0 0 14 8 1 5 49 23 2 

6.2 Selbstorganisiert an vorgegebenen Aufgaben arbeiten 0 5 12 2 0 4 1 3 0 4 9 2 0 5 6 3 3 7 10 3 3 25 38 13 

6.3 selbstgesteuerte Schülerarbeit 0 2 13 4 1 0 5 2 0 2 10 3 0 2 9 3 1 5 13 4 2 11 50 16 

6.4 Reflexion eigener Lernprozesse 1 7 7 4 2 3 2 1 0 7 7 1 0 6 7 1 0 13 5 5 3 36 28 12 

7. Unterrichtliches Vorgehen                         

7.1 Deutlich strukturierter Unterricht 0 13 6 0 0 5 3 0 2 9 4 0 1 10 3 0 1 16 6 0 4 53 22 0 

7.2 Deutliches Erklärverhalten, Aufgabenverständlichkeit 0 18 1 0 0 7 1 0 2 10 3 0 1 10 3 0 3 18 2 0 6 63 10 0 

7.3 Lernziele der Unterrichtsstunde werden thematisiert 1 8 9 1 1 4 3 0 1 7 6 1 2 6 5 1 0 9 14 0 5 34 37 3 

7.4 Informationen überUnterrichtsablauf und einzelnen Unterrichtsschritte 1 11 6 1 2 4 2 0 2 4 9 0 2 6 4 2 1 15 7 0 8 40 28 3 

7.5 Unterrichtsmethoden werden angemessen eingesetzt. 3 11 5 0 1 4 2 1 0 11 4 0 0 10 4 0 3 12 8 0 7 48 23 1 

7.6 klarer Bezug zu Alltag und/oder Beruf 11 8 0 0 4 4 0 0 6 6 3 0 6 7 1 0 10 9 4 0 37 34 8 0 

8. Pädagogisches Verhalten                         

8.1 Schüler gehen freundlich und rücksichtsvoll um 7 10 2 0 3 5 0 0 4 8 2 1 1 10 3 0 10 13 0 0 25 46 7 1 

8.2 Umgang zwischen Lehrkraft und Schülerinnen 4 13 2 0 0 8 0 0 1 13 1 0 3 10 1 0 5 16 2 0 13 60 6 0 

8.3 Lehrkraft äußert positive Erwartungen 0 12 7 0 0 5 2 1 0 12 3 0 0 12 2 0 0 14 9 0 0 55 23 1 

8.4 Mit Schülerfehlern wird konstruktiv umgegangen 1 11 7 0 2 3 3 0 0 10 5 0 0 9 5 0 0 13 10 0 3 46 30 0 

9. Individuelle Förderung und Differenzierung                         

9.1 Berücksichtigung individueller Lernvoraussetzungen 0 2 8 9 0 0 2 6 0 3 5 7 0 2 4 8 0 5 5 13 0 12 24 43 

9.2 Förderung entsprechend individueller Lernvoraussetzungen 0 2 12 5 0 0 5 3 1 1 10 3 0 2 8 4 1 3 7 12 2 8 42 27 

9.3 Verstärkung individueller Lernfortschritte/Verhaltensweisen 0 8 9 2 0 5 2 1 0 8 5 2 0 7 6 1 0 10 10 3 0 38 32 9 

9.4 Differenzierte Leistungsrückmeldungen 0 4 8 7 1 0 5 2 0 2 10 3 0 2 9 3 0 1 13 9 1 9 45 24 

 



Visitationsbericht – Oberstufenzentrum Märkisch-Oderland in Strausberg 

Seite 33 

5.2.2 Qualitative Darstellung der Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen 

Die Arbeitsatmosphäre im Unterricht war im überwiegenden Teil aller Sequenzen von 

respekt- und vertrauensvollen Umgangsformen zwischen den Schülerinnen und Schülern 

sowie einem von Wertschätzung geprägten Lehrer-Schüler-Verhältnis gekennzeichnet. Die 

Lehrkräfte brachten durch ihr Auftreten und ihre verbalen Äußerungen Vertrauen in die 

Leistungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler zum Ausdruck, zeigten Fürsorge und 

Akzeptanz der individuellen Schülerpersönlichkeit. In kooperativen Lernsituationen war die 

Kenntnis der Regeln der Zusammenarbeit bei den Schülerinnen und Schülern erkennbar, 

teilweise war ein steuernder Eingriff von Seiten der Lehrkräfte hierbei nicht vonnöten.  

Die Schülerinnen und Schüler zeigten im überwiegenden Teil des beobachteten Unterrichts 

ihre Bereitschaft zur Beteiligung und wurden nicht zuletzt durch meist stark praxisorientierte 

Aufgabenstellungen zur Mitarbeit angeregt. Dabei wurden sie durch die Lehrerinnen und 

Lehrer zumeist in angemessener Form ermutigt, sich den Aufgabenstellungen zuzuwenden 

und ihre Leistungsfähigkeit unter Beweis zu stellen. Im Lösungsprozess aufgetretene Fehler 

wurden mehrheitlich in konstruktiver Form thematisiert. Nicht allen Lehrkräften gelang ein 

solch beschriebenes pädagogisches Verhalten in gleicher Ausprägung. So war auch zu 

beobachten, dass die Fehleranalyse zu wenig Beachtung fand und das Auftreten von Fehlern 

nicht als Chance zur Motivation für den weiteren Lernprozess genutzt wurde. Insgesamt 

schenkten die Lehrkräfte der Lösungsreflexion, dem Darstellen von Lösungswegen und dem 

Erfahrungsaustausch der Schülerinnen und Schüler über Lösungsvarianten und -wege noch 

zu wenig Aufmerksamkeit. Unterrichtsteilen, in denen die Schülerinnen und Schüler 

aufgefordert waren, ihre Lösungswege und dabei auftretende Probleme zu thematisieren, 

stand eine hohe Zahl an Sequenzen gegenüber, in denen Ergebnisse nur benannt wurden 

oder die den Schülerinnen und Schülern keinerlei Raum zur Reflexion bot. Dies steht in 

einem engen Zusammenhang mit der Beobachtung, dass insbesondere in solchen 

Unterrichtsbeobachtungen deutlich wurde, dass die Schülerinnen und Schüler hier kaum die 

Möglichkeit hatten, ihren Lernprozess ganz oder zumindest teilweise selbst zu organisieren. 

Vollkommen unterrepräsentiert waren Unterrichtsphasen, in denen die Schülerinnen und 

Schüler durch ergebnisoffene Aufgabenstellungen gefordert waren, ihr eigenes Lernen selbst 

zu steuern. Noch zu oft nutzten Lehrkräfte eher kleinschrittig angelegte Unterrichtsgespräche 

oder das strikte Abarbeiten enger Vorgaben (z. B. Einsatz einer Vielzahl von Arbeitsblättern) 

zur Vermittlung des Lehrstoffes. Deutlich wurde in den Unterrichtsbeobachtungen, dass die 

Aufmerksamkeit der Schülerinnen und Schüler und deren Bereitschaft zur Mitarbeit immer 

dann sehr hoch waren, wenn ihnen die Chance gegeben wurde, sich an der Planung des 

Unterrichtsverlaufs zu beteiligen oder sie in der Gestaltung ihres Lernprozesses aus einer 

angebotenen Vielzahl von Methoden und Lösungswegen auswählen konnten  
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Insgesamt war am OSZ ein deutlich strukturierter Unterricht zu beobachten. Phasen der 

Instruktion wechselten mit Unterrichtsteilen selbstständiger Schülertätigkeit, ob in Einzel-, 

Partner- oder Gruppenarbeit. Der Unterrichtsverlauf war zumeist schlüssig. Dennoch konnten 

Unterrichtssequenzen beobachtet werden, die einen eher diffusen Eindruck hinterließen. Hier 

sahen sich die Schülerinnen und Schüler oftmals genötigt, intensiv nachzufragen, da ihnen 

der Unterrichtsverlauf als solcher nicht klar war oder die Lehrkräfte unbegründet Änderungen 

im vorher vereinbarten Unterrichtsablauf vornahmen. Dies beeinflusste maßgeblich die 

Transparenz des Unterrichts und wirkte sich negativ auf dessen Zielklarheit aus. Im 

überwiegenden Teil des Unterrichts informierten die Lehrerinnen und Lehrer über den 

geplanten Ablauf. Teilweise wurde dieser auch an der Wandtafel oder mittels elektronischer 

Medien visualisiert. Die Unterrichtssequenzen in ihrer Gesamtheit zeichneten sich dabei 

dadurch aus, dass verschiedenste Unterrichtsmethoden zum Einsatz kamen und der 

Übergang zwischen diesen fließend verlief. Dennoch wurde auch deutlich, dass ein nicht 

geringer Teil von Lehrkräften eine eher eintönige Unterrichtsgestaltung mit fast 

durchgängigem Dozieren des Lehrstoffes oder dem bloßen Abfragen von Faktenwissen 

bestritt bzw. das Unterrichtsgespräch die einzig methodische Gestaltungsform darstellte.  

Störungen des Unterrichtsverlaufs waren so gut wie gar nicht zu beobachten bzw. gelang es 

den Lehrkräften, durch einen weitgehenden Überblick über das Unterrichtsgeschehen, im 

Ansatz erkennbare Störungen durch ihr pädagogisches Verhalten rasch zu beenden. 

Insgesamt war positiv auffallend, dass im Unterricht am OSZ grundlegende Regeln des 

sozialen Miteinanders beobachtbar waren, die in einigen Unterrichtsräumen in Form von 

Klassenregeln auch visualisiert wurden. Dieser Regelkonformität steht teilweise entgegen, 

dass es nicht allen Lehrkräften gleichermaßen gelang, für eine effektive Ausnutzung der 

Unterrichtszeit Sorge zu tragen. So waren Sequenzen zu beobachten, die zu früh endeten 

bzw. deutlich später begannen oder in denen die Lernumgebung unvorbereitet war, was zu 

Zeitverlusten führte. 

Als nicht immer angemessen und an der jeweiligen Lerngruppe orientiert, ist das beobachtete 

Unterrichtstempo einzuschätzen. Neben Unterrichtsteilen, die diesem Anspruch in hohem 

Maße Rechnung trugen, war eine vergleichsweise hohe Zahl an Sequenzen zu beobachten, 

in denen Teile der Schülerschaft dem Unterrichtsgeschehen nur schwer folgen konnten bzw. 

für andere Schülerinnen und Schüler Phasen der Untätigkeit aufgrund ihrer schnelleren 

Arbeitsweise und Auffassungsgabe entstanden. Damit einher geht die Beobachtung, dass in 

unzureichendem Maße die Lehrkräfte mittels geplanter binnendifferenzierter Elemente oder 

unterschiedlich vorbereiteter Lehr- und Lernmaterialien die verschiedenen 

Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler beachteten. Die Individualisierung des 

Unterrichts beschränkte sich oftmals nur auf Hilfe am Arbeitsplatz oder die Vergabe von 

Zusatzaufgaben, die dem Anspruch an unterschiedliche Leistungsniveaus nicht genügten. 

Unterschiedlich vorbereitete Unterrichtsmaterialien oder gezielte Zusammensetzungen von 
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Lerngruppen in kooperativen Arbeitsphasen, der Einsatz von Helfersystemen oder Aufgaben 

unterschiedlichen Schwierigkeitsgrads waren kaum zu beobachten. Vielmehr wurde sichtbar, 

dass die Anforderungen im Unterricht fast ausschließlich auf ein einheitliches 

Anspruchsniveau ausgerichtet waren. Individuelle Lernfortschritte wurden nur in knapp der 

Hälfte der Unterrichtssequenzen durch einen Teil der Lehrkräfte angemessen gewürdigt. Eine 

differenzierte Leistungsrückmeldung an die Lernenden mit fundierter Begründung unter 

Verwendung transparenter Bewertungsmaßstäbe oder anderer Kriterien erfolgte selten. 

5.2.3 Arbeitsgrundlagen und Konzepte für den Unterricht  

Die eingeforderten schuleigenen Lehrpläne lagen nicht vollständig vor. So konnten bspw. die 

Planungen der Fächer Deutsch, Mathematik, Englisch und des berufsorientierten 

Schwerpunkts der Fachoberschule sowie der Berufsvorbereitung (A 2) nicht eingesehen 

werden. Auch die schuleigenen Pläne des Beruflichen Gymnasiums (A 5) im Fach Deutsch 

lagen nicht vollständig vor. Darüber hinaus war in Abteilung 5 den eingereichten Unterlagen 

nicht durchgehend zu entnehmen, welche der vorliegenden Pläne aktuell für die 

unterrichtliche Arbeit Gültigkeit haben. Die schuleigenen Pläne des Faches Wirtschaft und 

Soziales (WiSo) wurden, wie durch die Vorgaben des Schulreports gefordert, nicht 

durchgängig von den betreffenden Abteilungen vorgelegt. Die Planungen des 

Lernfeldunterrichts hingegen waren weitgehend vollständig entsprechend der Forderungen 

vorhanden. Die Abstimmungen in den Fach- und Lernbereichskonferenzen zur inhaltlichen 

Gestaltung der Pläne bilden sich in den entsprechenden Protokolllagen unterschiedlich ab. 

Beschlussfassungen, wie z. B. in der Fachkonferenz Technik (A 5) zu den schuleigenen 

Lehrplänen Maschinentechnik sowie Kommunikation und Technik der Jahrgangsstufen 11 bis 

13 sind am OSZ MOL nicht die Regel. Größtenteils handelt es sich bei den schuleigenen 

Lehr- und Lernfeldplänen um Stoffverteilungspläne. Der Zielstellung eines kompetenz- und 

handlungsorientierten Bildungsansatzes wird durch die Benennung von zu entwickelnden 

Kompetenzen Rechnung getragen, jedoch wird einerseits ein Übergewicht im Bereich der 

Ausbildung von Fachkompetenzen deutlich und andererseits erfolgt nur selten eine konkrete 

inhaltliche bzw. themenorientierte Anbindung an Unterrichtsinhalte. Eine Ausnahme hiervon 

bilden einige schuleigene Lehrpläne des Beruflichen Gymnasiums (A 5). Hier ist es bereits 

gelungen inhaltliche Schwerpunkte entsprechenden Zielen der Kompetenzentwicklung 

zuzuordnen und Lernziele sowie zu vermittelnde Standards in die schuleigenen Planungen zu 

integrieren. Die Ausarbeitung von Lernsituationen, die auf entsprechenden Lernfeldinhalten 

beruhen, war in den vorgelegten Unterlagen nur wenig ersichtlich und von unterschiedlicher 

Qualität. Fachübergreifende bzw. fächerverbindende Aspekte des Unterrichts spiegeln sich in 

den schuleigenen Lehr- und Lernfeldplänen in differenziertem Umfang wider. Nach Maßgabe 

des Schulprogramms sind fach- und lernfeldübergreifende Projekte wesentlicher Bestandteil 

des Unterrichts. Ergänzt werden diese Angaben durch verschiedene Projekte (z. B. 
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Raumschmuckprojekt im Kulturhaus Seelow – A 3; Gestaltung der Außenanlagen im Standort 

Seelow – A 3 und A 4; Energieprojekt – A 5), die im Rahmen des Unterrichts realisiert 

werden. Teilweise konnten Projektplanungen eingesehen werden. Umfassend bilden sich 

fach- und jahrgangsübergreifende Absprachen und Hinweise zu deren methodischer 

Gestaltung z. B. in den Lernfeldplanungen der Fachschule Sozialwesen (A 2) ab.  

Basis für die Weiterentwicklung der Medienkompetenz der Schülerinnen und Schüler bildet 

die Umsetzung der im Medienentwicklungsplan des OSZ MOL (Erstellung im Jahr 2010) 

formulierten Inhalte. Neben Fragen der Ausstattung der Schule an beiden Standorten sind 

hier für verschiedenste Aufgabenfelder inhaltliche Aussagen getroffen, die die 

Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler auf sprachlichem, literarischem, 

künstlerischem, gesellschaftswissenschaftlichem sowie mathematisch-naturwissen-

schaftlichem Gebiet beschreiben. Bewusst wurde am OSZ mit der Zielstellung Kompetenzen 

fachübergreifend zu vermitteln und weiter auszubilden auf die Angabe einzelner 

fachbezogener Aussagen verzichtet. 

Die Information der Partner der beruflichen Bildung sowie Schülerinnen und Schüler über die 

Inhalte des Unterrichts ist nach deren eigenen Angaben gewährleistet. Allen Abteilungen ist 

demnach gemeinsam, dass zu Beginn eines Ausbildungsjahres bzw. eines neuen Lernfeldes 

im Unterricht inhaltliche Zielstellungen durch Klassen- bzw. Fachlehrkräfte transparent 

gemacht werden. Außerdem wird über wesentliche Termine (Praktika, Projekte etc.) 

informiert. Den Partnern der beruflichen Bildung steht die Nutzung der Ausbildertage bzw. 

Ausbildertreffen sowie Praxisanleiterberatungen an beiden Schulstandorten als eine Plattform 

der Information zur Verfügung. Diese wird von den Partnern in unterschiedlicher Intensität 

genutzt, bietet jedoch die Chance mit den Lehrkräften über die verschiedenen Inhalte des 

Unterrichts ins Gespräch zum kommen. Praktikumseinrichtungen erhalten darüber hinaus 

einen Ordner als Leitfaden (A 2), in dem wesentliche Informationen zu Inhalten der 

fachtheoretischen Ausbildung, deren Bewertung sowie Beurteilung enthalten sind. Außerdem 

wird der enge Kontakt zwischen Schule und Ausbildungsbetrieb u. a. durch 

Ausbilderstammtische (z. B. A 1) gewährleistet, an denen Vertreterinnen und Vertreter der 

IHK13 teilnehmen und zu dessen Inhalten auch die Auswertung von Prüfungen zählt. Nicht 

alle Partner der beruflichen Bildung äußerten ihre Zufriedenheit in diesem Bereich in gleich 

hohem Umfang. Dabei wurde jedoch auch deutlich, dass die damit in Verbindung stehende 

Kritik teilweise auch Erwartungshaltungen geschuldet ist, die nicht vollumfänglich durch die 

Schule zu erfüllen sind. Abschließend sei darauf hingewiesen, dass es am OSZ für Eltern 

noch minderjähriger Auszubildender bzw. Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit besteht, 

sich im Rahmen von Elternversammlungen über Inhalte des Unterrichts sowie Grundsätze 

der Leistungsbewertung und Abschlussregelungen zu informieren. Auch die Partner der 

                                                

13
 Industrie- und Handelskammer. 
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beruflichen Bildung sowie die Schülerinnen und Schüler sind über diese Grundsätze 

informiert. Dabei räumen die Partner teilweise ein, dass sie es nicht durchgehend als ihre 

Aufgabe ansehen, schulische Leistungen zu hinterfragen. Als wesentlich erachten sie eher 

die Prüfungsergebnisse bzw. Leistungen der Auszubildenden in der Praxis. Dabei wird nicht 

übersehen, dass durch die Mitarbeit einer Vielzahl von Lehrkräften in den verschiedenen 

Prüfungsausschüssen, eine Information zu den Grundsätzen der Leistungsbewertung an der 

Schule durchaus gegeben ist. Die Angaben der Schülerinnen und Schüler bezogen auf die 

Vermittlung der Grundsätze der Leistungsbewertung zeigen, dass es nicht in allen 

Abteilungen in gleicher Intensität gelingt, diese zu vermitteln. So ist es bisher nicht gelungen, 

die Praxis der Ausgabe eines Begrüßungsordners wie in A 2, A 3 und A 5 an neu am OSZ 

aufgenommene Schülerinnen und Schüler für alle Abteilungen und deren Bildungsgänge zu 

vereinheitlichen und somit eine nahezu qualitativ gleichwertige Information der Schülerinnen 

und Schüler zu garantieren. 

Die Leistungsbewertung am OSZ basiert auf den in den Abteilungskonferenzen gefassten 

Grundsatzbeschlüssen. Diese wiederum bilden die Grundlage für Konkretisierungen der 

Fach- und Lernbereichskonferenzen bezogen auf die jeweiligen Bildungsgänge. Die 

Beschlusslagen umfassen Aussagen zur Bewertung schriftlicher Leistungen (Prozentsätze 

zur Notenvergabe), zur Wichtung zwischen schriftlichen und mündlichen Leistungen sowie 

zur Bildung von Kompetenznoten und dem sich darin widerspiegelnden Anteil der einzelnen 

Kompetenzbereiche. Allen Beschlüssen gemeinsam ist, dass eine konkrete, mit Kriterien 

untersetzte Bewertungsvorgabe erst in Ansätzen deutlich wird. Abteilungsübergreifende 

Verabredungen zur Bewertung mündlicher oder weiterer Bewertungsbereiche sind keine 

umfassende Praxis. Die Beschlusslagen zur Leistungsbewertung unterscheiden sich 

hinsichtlich Umfang und Aussagekraft. Den Protokolllagen der Abteilungskonferenzen der 

Abteilungen 1 und 5 ist eine tiefgründige Auseinandersetzung mit der Bewertungspraxis bis 

hin zur verbindlichen Regelung der Arbeit mit Operatoren zu entnehmen. Diesbezüglich 

offenbart sich für die Abteilungen 2, 3 und 4 insbesondere im Hinblick auf Konkretheit und 

Verbindlichkeit der Absprachen ein gewisser Entwicklungsbedarf. Dieser bezieht sich am 

OSZ auch auf die Auseinandersetzung über Grundsätze im Umgang mit Hausaufgaben. 

Diese werden zwar in den vollzeitschulischen Bildungsgängen der Abteilungen 2 und 5 

thematisiert, die Ableitung einer verbindlichen Beschlusslage erfolgte hingegen nicht. Den 

Unterlagen der anderen Abteilungen ist diese Problematik kaum zu entnehmen. 

Förderangebote für Schülerinnen und Schüler sind neben dem Angebot von Zusatzunterricht 

für leistungsschwache Schülerinnen und Schüler der Fachoberschule zur 

Prüfungsvorbereitung kein fester Bestandteil der gesamtschulischen Diskussion. Auch im 

aktuellen Schulprogramm wird dieser Bereich der Individualisierung und Einbeziehung der 

Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler nicht umfassend thematisiert. 

Schwerpunktmäßig erfolgt hier die Beschreibung, dass Lernerfolge der Auszubildenden u. a. 
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durch differenziertes Arbeiten erreicht werden sollen. Konkrete Vereinbarungen, mit 

Ausnahme der Organisation von Fortbildungsveranstaltungen zur Binnendifferenzierung, 

werden aus dieser Zielformulierung für die Gestaltung des Unterrichts nicht abgeleitet. 

Schulleitung und Lehrkräfte beklagen die Zunahme von Heterogenität der Leistungsdichte 

und -fähigkeit in den einzelnen Klassen. Demgegenüber ist der Protokolllage eine 

Auseinandersetzung mit dieser Thematik kaum zu entnehmen. 

Die gegenwärtig am OSZ vorhandenen Kompetenzen der Lehrkräfte, z. B. für die Arbeit mit 

Schülerinnen und Schülern mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben 

sowie Rechnen, erscheinen als für die Bedürfnisse der Schule nicht ausreichend. Ungeachtet 

dessen werden auf Abteilungsebene vereinzelt zusätzliche Angebote zur Lernunterstützung 

vorgehalten. Diese beruhen teilweise auf dem zusätzlichen Engagement einzelner Lehrkräfte 

außerhalb ihres planmäßigen Unterrichts oder umfassen einzelne Teilbereiche der 

schulischen Ausbildung. Hierzu gehören bspw. das Angebot von Arbeitsgemeinschaften am 

Standort Strausberg, das für alle Schülerinnen und Schüler der dort angesiedelten 

Abteilungen offen steht, Ergänzungsunterricht in der Berufsvorbereitung, Zusatzunterricht am 

Beruflichen Gymnasium, Fremdsprachenzertifizierungen in Englisch, das DELF14-Diplom, die 

Teilnahme an Wettbewerben oder auch das Angebot spezieller Kurse (Business-Englisch, 

CNC15). 

Lerntypentests in den Abteilungen 1, 2 und 5, Vergleichsarbeiten, die Ermittlung der 

Lernausgangslage in den berufsvorbereitenden Bildungsgängen oder auch die Durchführung 

von Einführungstagen zu Beginn des Ausbildungsjahres sind neben den in Verantwortung der 

einzelnen Fachlehrkräfte stehenden Aktivitäten Maßnahmen zur Feststellung der 

Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler. Darauf aufbauend ist angestrebt, die 

methodische Gestaltung des Unterrichts entsprechend der jeweiligen Ergebnisse zu planen. 

Zugleich sind diese Basis für die Begleitung der Lernentwicklung der Schülerinnen und 

Schüler. Dabei gelingt es am OSZ gegenwärtig nicht, die Lernentwicklung der bzw. des 

Einzelnen unabhängig von der jeweiligen Benotung zu betrachten und in angemessener 

Form die Schülerinnen und Schüler individuell zu beraten. Neben durchaus positiven 

Beispielen (bspw. Beratung zur Gesamtqualifikation im Beruflichen Gymnasium, Kontakte mit 

freien Trägern der berufsvorbereitenden Bildungsgänge, wie z. B. CJD Seelow, Komzet RDH 

Wriezen) ist die individuelle Rückmeldung der Lehrkräfte stark von deren Engagement 

abhängig. Zu stark fokussieren hier Teile der Lehrerschaft auf die Aktivität der Schülerinnen 

und Schüler sich Informationen durch Nachfragen einzuholen bzw. verweisen auf erteilte 

Noten und die Erstellung von Zeugnissen. 

                                                

14 Das international anerkannte Sprachdiplom DELF (Diplôme d'Etudes en Langue Française) 

überprüft die Französisch-Kenntnisse von Nicht-Muttersprachlern. 
15

 Computergestützte numerische Steuerung. 
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5.3 Qualitätsbereich 3: Schulkultur 

Neben der Einbeziehung von Partnern der beruflichen Bildung in das Schulleben, z. B. im 

Rahmen von Ausbildertagen, gemeinsam geplanten Praktika, bei der Realisierung von 

Schulprojekten oder auch Berufswettbewerben und Veranstaltungen gemeinsam mit 

ausländischen Kooperationspartnern, unterhält das OSZ zum Teil langjährige 

Kooperationsbeziehungen zu weiteren außerschulischen Partnern. Dazu gehören u. a. die 

Kindervereinigung e. V Seelow (A 3 und A 4), der Heimatverein Schweizer Haus e. V. Seelow 

(A 4), die Stadtwerke Strausberg, die IHK Ostbrandenburg und die Agentur für Arbeit 

Strausberg. Die Zusammenarbeit insbesondere im Bereich der Studienorientierung mit der 

Hochschule für Technik und Wirtschaft (HTW) in Berlin und der Fachhochschule in 

Eberswalde hat ebenfalls Tradition und ist Bestandteil des Maßnahmenplans des OSZ zur 

Berufs- und Studienorientierung der Schülerinnen und Schüler. Hierin sind u. a. als weitere 

Schwerpunkte die Projektwoche zum Thema Berufs- und Studienorientierung in der 

Fachoberschule , Elternversammlungen zur Studieninformation im Beruflichen Gymnasium 

und der Fachoberschule sowie die Teilnahme an den Beratungsmessen vocatium Oderregion 

und vocatium Berlin benannt. Schülerinnen und Schüler würdigen darüber hinaus die Praxis 

der Durchführung von Alumni-Veranstaltungen16 im Rahmen des Projekts „Studium lohnt“ 

oder auch die Durchführung von Veranstaltungen, in denen Studenten bzw. Schülerinnen und 

Schüler höherer Lehrjahre Auszubildende unterrichten. Berufsbildungstage des OSZ, die an 

beiden Standorten durchgeführt werden, dienen einerseits der Information zukünftiger 

Schülerinnen und Schüler und andererseits auch der weiteren Berufsorientierung 

Auszubildender des OSZ. Darüber hinaus ist auf der Homepage der Schule eine Jobbörse 

integriert, nutzen Lehrkräfte Exkursionen in Ausbildungsbetriebe (z. B. für die Arbeit an CNC-

Maschinen) oder sind Schülerinnen und Schüler in der Schülerfirma (OSZ-FOOD17) in 

Strausberg aktiv. 

Vielschichtig gestaltet sich am OSZ die Kooperation mit anderen Schulen. Neben der 

regelmäßigen Zusammenarbeit von Lehrkräften in einer Vielzahl von Prüfungsausschüssen 

erstellen Lehrkräfte des OSZ gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen des OSZ Prignitz in 

Wittenberge dezentrale Prüfungsaufgaben für Tierwirte. Auch Absprachen zur inhaltlichen 

Umsetzung der Rahmenpläne in diesem Beruf sind Gegenstand der Zusammenarbeit. Mit 

Vertreterinnen und Vertretern des OSZ Luckenwalde existiert ein enger Kontakt im Bereich 

der Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern. Auch die Einrichtung der gymnasialen 

Oberstufe erfolgte aufbauend auf Erfahrungen dieses OSZ. Tradition haben darüber hinaus 

z. B Berufswettbewerbe gemeinsam mit dem OSZ Uckermark in Prenzlau im Bereich der 

Gastronomie.  

                                                

16
 Studenten bzw. ehemalige Schülerinnen und Schüler der Schule berichten von ihren Erfahrungen in 

weiterführenden Bildungseinrichtungen. 
17

 Pausenversorgung. 
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Kooperationsverträge mit Oberschulen der Region in Seelow, Letschin, Wriezen, Altlandsberg 

und Rüdersdorf bilden die Grundlage für gemeinsame Aktivitäten zur Begleitung des 

Übergangs von Schülerinnen und Schülern dieser Schulen in weiterführende Bildungsgänge 

des OSZ. Vertreterinnen und Vertreter der Schule stellen in Informationsveranstaltungen 

verschiedene Bildungsgänge vor, auf Anforderung unterstützt das OSZ den Unterricht der 

Fächer Politische Bildung und W-A-T18. In den Kooperationsverträgen ist außerdem 

festgelegt, dass die Ausbildungstage am OSZ im Rahmen des W-A-T-Unterrichts der 

Jahrgangsstufe 9 genutzt werden können. Ausdrücklich besteht das Angebot des OSZ 

Schülerinnen und Schülern der Oberschulen die Teilnahme am Berufsschulunterricht zu 

ermöglichen. Im Rahmen der Berufsorientierung besteht ein Kooperationsvertrag zwischen 

den Abteilungen 3 und 4 und der Kleeblatt-Schule Seelow (Schule mit dem 

sonderpädagogischen Förderschwerpunkt Lernen). In diesen integriert sind u. a. die 

gemeinsame Durchführung von Projekten sowie die Möglichkeit der Teilnahme von 

Schülerinnen und Schülern dieser Schule am Ergänzungsunterricht in der Berufsvorbereitung 

mit dem Ziel, den Abschluss der Berufsbildungsreife zu erwerben. Überregional ist das OSZ 

in Partnerschaften mit Schulen in Polen (gemeinsame Projekte am Standort Seelow), Israel, 

Schweden und im Senegal eingebunden. So findet jährlich am OSZ eine Benefiz-Gala statt, 

deren Erlös der Unterstützung von Partnerschulen zu Gute kommt.  

Die Gala, in die alle Abteilungen des OSZ einbezogen sind, ist ein Beispiel für 

Veranstaltungen, die das Schulleben bereichern und in diesem einen traditionellen und 

öffentlichkeitswirksamen Höhepunkt darstellen. Weitere Höhepunkte sind u. a. die jährlichen 

Schuljahreseröffnungen, feierliche Zeugnisübergaben oder der Tag der offenen Tür. Eine 

Tradition stellt darüber hinaus die aktive Beteiligung des Standortes Seelow am Erntefest 

sowie dem Stadtfest in Seelow dar. In die Vorbereitung und Durchführung der schulischen 

Höhepunkte sind sowohl Schülerinnen und Schüler als auch Partner der beruflichen Bildung 

mit ihren Kompetenzen anlassbezogen eingebunden. Insgesamt bereichert das Engagement 

der Partner der beruflichen Bildung, wenn auch durchaus nicht alle mit der gleichen Intensität 

aktiv sind, die außerunterrichtliche und unterrichtliche Arbeit am OSZ. Sie unterstützen den 

Unterricht mit Ausstattungs- bzw. Verbrauchsmitteln, gestalten Projekte mit und sind im 

Unterricht aktiv, bieten die Möglichkeit der Durchführung von Exkursionen oder unterstützen 

Arbeitsgemeinschaften am OSZ. 

Neben Arbeitsgemeinschaften sind Schülerinnen und Schüler in der bereits erwähnten 

Schülerfirma, als Mediatorinnen und Mediatoren, beim Schulradio und einer Vielzahl von 

Wettbewerben auf berufspraktischem und sportlichem Gebiet oder den Ausbildertagen und 

dem Tag der offenen Tür aktiv. Auch die umfassende Beteiligung von Auszubildenden der 

                                                

18
 Wirtschaft-Arbeit-Technik. 
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Abteilungen 3 und 4 im Rahmen der Gestaltung des Schulgeländes am Standort Seelow ist 

ein Beispiel für Schüleraktivität. 

Bis 2011 war es geübte Praxis mittels regelmäßiger Informationsbriefe die Schulgemeinschaft 

über Entwicklungen am OSZ zu informieren. Aus verschiedenen, insbesondere personellen 

Gründen, wird dies gegenwärtig nicht mehr praktiziert. Die Mitglieder der Schulgemeinschaft 

sehen nicht zuletzt auch deswegen die Kommunikationskultur am OSZ als 

verbesserungswürdig an. Die Homepage ist in weiten Teilen nicht aktuell. Zwischen dem 

schulischen Intranet und z. B. den veröffentlichten Vertretungsplänen (Info-Terminals) 

bestehen Differenzen, die zu Unklarheiten bei Lehrkräften wie Schülerinnen und Schülern 

führen. Dieses beschriebene Manko können die durchaus vorhandenen Informationsmedien 

(Flyer, Info-Boxen, Begrüßungsordner) oder Aktivitäten (Einführungswoche) nur begrenzt 

kompensieren. Die Information der Schulkonferenz ist gewährleistet. Hier werden die 

Arbeitsschwerpunkte des jeweiligen Schuljahres vorgestellt. Es gelingt jedoch gegenwärtig 

nicht, unter Zuhilfenahme dieser Arbeitsschwerpunkte einen verbindlichen und 

abrechenbaren Schuljahresarbeitsplan mit klaren Verantwortlichkeiten und konkreten 

Schwerpunktsetzungen schul- und abteilungsbezogen zu erstellen und diesen der 

Schulöffentlichkeit zugänglich zu machen. 

5.4 Qualitätsbereich 4: Führung und Schulmanagement 

Die Mitglieder der Schulgemeinschaft würdigen in hohem Maße die Transparenz der 

Zielstellungen der Schulleiterin für die weitere Entwicklung des OSZ. Sowohl in der Konferenz 

der Lehrkräfte als auch in den Beratungen der Schulkonferenz oder im Rahmen der 

Schuljahreseröffnungsveranstaltungen sind diese Gegenstand ihrer Ausführungen. Dabei 

nehmen insbesondere die Lehrkräfte Frau Thiessenhusen als Leiterin wahr, die das 

Gespräch sucht und offen für Ideen und Probleme ist. Schwerpunktmäßig gehört zu ihren 

wesentlichen Zielstellungen der Erhalt von Bildungsgängen bzw. Berufsfeldern, um damit den 

Standort des OSZ in seiner Gesamtheit zu sichern. Hier sieht sie insbesondere 

Handlungsbedarf für die Standorterhaltung in Seelow sowie den weiteren Ausbau des 

Fachbereichs Sozialwesen. Darüber hinaus sieht sie Reserven in der 

öffentlichkeitswirksamen Präsentation der Schule in ihrer Gesamtheit. Als eine Grundlage 

zum Erhalt der Schulstandorte und Ausbildungsbereiche und der damit verbundenen 

Reaktion auf demografische Veränderungen im Bereich der Schülerschaft betrachtet sie die 

kontinuierliche Weiterentwicklung der Unterrichtskultur. Nicht zuletzt ist aus diesem Grund die 

Arbeit an den schuleigenen Lehrplänen verbunden mit dem Ausbau einer 

kompetenzorientierten Aufgabenstruktur einer der Arbeitsschwerpunkte des OSZ. Frau 

Thiessenhusen legt Wert auf klare Zielvorgaben in Form von Leitlinien, die das Leitbild der 

Schule konkretisieren und im mit Arbeitsschwerpunkten der Abteilungen aktualisierten 

Schulprogramm verankert sind. 
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Hinsichtlich der Unterrichtsqualität werden im Schulprogramm, das von einer aus Lehrkräften 

aller Abteilungen bestehenden Steuergruppe erstellt und fortgeschrieben wurde, 

Anforderungen an einen qualitativ hohen Unterricht formuliert. Dieser soll u. a. ein 

leistungsorientiertes Vorbereiten der Schülerinnen und Schüler auf das Berufsleben 

sicherstellen und fach- bzw. lernfeldübergreifend ausgerichtet sein. Methodenvielfalt, ein 

hoher Grad an selbstständiger Arbeit der Schülerinnen und Schüler sowie eine an den 

Lernvoraussetzungen der Auszubildenden orientierte methodische Gestaltung des Unterrichts 

sind Kernaussagen des Schulprogramms dazu. Um eine breite Diskussion dieser 

Schwerpunkte sicherzustellen und zugleich die Lehrkräfte zu befähigen diesen Anspruch in 

der täglichen Unterrichtsarbeit umzusetzen, werden die genannten Qualitätsansprüche in 

gesamtschulischen Fortbildungsveranstaltungen im Rahmen der Konferenz der Lehrkräfte 

sowie in schulinternen Lehrkräftefortbildungen auf Lernbereichsebene thematisiert. Auch die 

Tätigkeit der Arbeitsgruppe „Unterricht“ ist Ausdruck dieser Zielstellung. Im Rahmen, der 

durch die Abteilungsleiterinnen und -leiter zu führenden Mitarbeitergespräche, werden 

Hospitationen der Schulleitung realisiert, um die Unterrichtsqualität zu prüfen und die 

Umsetzung der hinsichtlich der Unterrichtsgestaltung getroffenen Vereinbarungen 

sicherzustellen. Darüber hinaus sind die Lehrkräfte angehalten durch kollegiale 

Unterrichtsbesuche die Chance zu nutzen miteinander bzw. voneinander zu lernen. 

Gruppenhospitationen der Lehrkräfte sind in einigen Abteilungen bzw. Lernbereichen 

thematisiert. Die Schulleitung dringt in allen Abteilungen darauf, dass sich die Lehrkräfte 

nachweislich zur Selbstüberprüfung ihrer Tätigkeit in verschiedenen Lerngruppen bzw. 

Klassen an einem Schüler-Lehrkräfte-Feedbackverfahren beteiligen. 

Im Geschäftsverteilungsplan des OSZ sind die Aufgaben der Mitglieder der Schulleitung 

sowie von Bereichslehrkräften (Fach- bzw. Lernbereichskonferenzleiterinnen und -leiter) 

aufgeführt. Zusätzlich basiert die Tätigkeit der Steuergruppe auf einer eigens von dieser 

Arbeitsgruppe erstellten Geschäftsordnung. Eine tabellarische Auflistung der Sonderaufgaben 

der Lehrkräfte sowie ein Organigramm des OSZ vervollständigen die Übersicht der 

Verantwortlichkeiten an der Schule. Ansatzweise ist den Beratungen der 

Abteilungskonferenzen auch die Thematisierung von Aufgaben der Klassenlehrkräfte zu 

entnehmen. Derzeit gelingt es nicht durchgängig, die Rechenschaftslegung zur Erfüllung der 

vorgegebenen Aufgabenbereiche umfassend abzusichern bzw. einzufordern. Auch zeigt die 

abteilungsbezogene Untersetzung der Arbeitsschwerpunkte des OSZ in seiner Gesamtheit 

noch Entwicklungspotenzial bzgl. konkreter inhaltlicher Planungen und Arbeitsschritte. Dies 

erschwert u. a. die mit der Aufgabenerfüllung einher gehende Vernetzung von 

Arbeitsergebnissen sowohl auf der Ebene der Abteilungen als auch im Rahmen der 

Konferenz der Lehrkräfte. Unterstützt wird das Bestreben, Ergebnisse schulweit zu vernetzen 

durch die Festlegung, dass in der Steuergruppe des OSZ Lehrkräfte aus allen Abteilungen 

präsent sind. Feste Tagesordnungspunkte in den Beratungen der existenten Gremien zur 
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Ergebniskommunikation sind der Protokolllage kaum zu entnehmen. Auch die regelmäßige 

Beratung von Schulleitungsmitgliedern mit den Leiterinnen und Leitern der Fach- bzw. 

Lernbereichskonferenzen wird in den einzelnen Abteilungen unterschiedlich gehandhabt. Die 

Kontrolle der Umsetzung von Beschlusslagen ist derzeit nicht nachhaltig gewährleistet. Dies 

wird u. a. auch dadurch erschwert, dass die schulischen Unterlagen nicht durchgängig 

übersichtlich geführt sind. Die Aussagekraft der verschiedenen Protokolle ist qualitativ 

unterschiedlich. Beschlüsse sind oftmals als solche nicht erkennbar, was deren 

Nachhaltigkeit und verbindlichen Charakter für die Lehrerinnen und Lehrer einschränkt. 

Differenziert stellt sich die Sicherstellung der im Brandenburgischen Schulgesetz 

eingeforderten Mitwirkungsrechte dar. Im Gegensatz zur Wahl von Schülerinnen und 

Schülern als Mitglieder der Schulkonferenz ist in den Abteilungen die Teilnahmemöglichkeit 

von Auszubildenden als beratende Mitglieder an den Abteilungskonferenzen und den Fach- 

bzw. Lernbereichskonferenzen nicht gewährleistet. Auch die Konferenz der Lehrkräfte wird 

ohne Beteiligung von Vertreterinnen und Vertretern der Schülerschaft durchgeführt. 

Die Tagungen der Konferenz der Lehrkräfte und der Abteilungskonferenzen werden durch die 

Schulleiterin bzw. die Leiterinnen und Leiter der Abteilungen auch dazu genutzt, Lehrkräften 

für deren Engagement Dank und Anerkennung auszusprechen. Daneben würdigt die 

Schulleiterin in den traditionellen Veranstaltungen des Schuljahres die Arbeit der Lehrerinnen 

und Lehrer. Die Lehrkräfte sehen darüber hinaus die stete Präsenz der Schulleiterin an 

beiden Schulstandorten, ihre ausgeprägte Kommunikationsbereitschaft und ihr Engagement 

für die Entwicklung des OSZ als Motivation für ihre eigene Tätigkeit. Schülerinnen und 

Schüler erfahren Anerkennung insbesondere durch die Abteilungsleiterinnen und -leiter. 

Die Außenvertretung der Schule durch Frau Thiessenhusen wird neben der Mitarbeit im 

regionalen Netzwerk Schule-Wirtschaft auch in ihrer Beteiligung an der Netzwerksarbeit der 

Schulleiterinnen der Stadt Strausberg deutlich. Diese basiert auf einem Kooperationsvertrag, 

der durch die Schulleiterinnen der Grund- und Oberschulen, des Gymnasiums und der 

Förderschule abgeschlossen wurde und beinhaltet die Absprache bei 

Schulentwicklungsvorhaben sowie die kollegiale Beratung zu fachlichen und pädagogischen 

Sachthemen.  

Die Erteilung von Blockunterricht auf Grundlage eines auch mit den Partnern der beruflichen 

Bildung abgestimmten Turnusplans gehört zu den Grundsätzen der Unterrichtsorganisation 

am OSZ. Hierzu wird den Partnern die Planung übersandt bzw. in Ausbilderkonferenzen 

erläutert. Die Partner erhalten die Möglichkeit Wünsche bzgl. der Turnusplanung zu äußern, 

die u. a. die Erteilung des fachtheoretischen Unterrichts zu bestimmten Zeiten im Schuljahr 

oder auch die Bildung von Klassen und die damit verbundene Zuordnung ihrer 

Auszubildenden umfassen. Ein weiteres Grundprinzip der Unterrichtsorganisation stellt an der 

Schule der möglichst fachgerechte Einsatz von Lehrerinnen und Lehrern dar. In der 
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Turnusplanung wird außerdem versucht, der Tatsache angemessen Rechnung zu tragen, 

dass ein hoher Anteil von Lehrkräften in Prüfungsausschüssen aktiv ist. Daher ist angestrebt 

deren Unterrichtsverpflichtung schwerpunktmäßig in die prüfungsfreie Zeit zu verlagern. In die 

Festlegungen zur Unterrichtsorganisation sind die Fach- und Lernbereichskonferenzen 

angemessen einbezogen, was zu Transparenz und Effektivität beiträgt. Die Grundsätze der 

Stundenplangestaltung, die Verteilung von Anrechnungsstunden sowie die Terminierung 

variabler Ferientage und zusätzlicher Unterrichtsangebote ist Bestandteil der Beschlusslagen 

der Abteilungskonferenzen des OSZ. Zur Sicherung des Unterrichts entsprechend der 

rechtlichen Grundlagen sind an der Schule Maßnahmen vereinbart, die dazu dienen sollen, 

den absoluten Unterrichtsausfall zu begrenzen. Es wird sichergestellt, dass für den Fall eines 

hohen Anteils von zur Vertretung anfallendem Unterricht, die Schülerinnen und Schüler in 

ihren Ausbildungsbetrieben verbleiben oder dorthin entsandt werden. Nicht immer erfolgt 

hierbei eine möglichst zeitnahe Information der entsprechenden Partner. Zur Absicherung des 

Unterrichts haben sich in den einzelnen Abteilungen verschiedene Modelle und Varianten 

bewährt. So erfolgt die Klassenzusammenlegung, wird versucht aufgrund des weiten 

Anfahrtsweges der Schülerinnen und Schüler mindestens zwei Unterrichtsblöcke zu erteilen 

oder sind Lehrkräfte zu Wochenbeginn präsent, um kurzfristig anfallenden Unterrichtsausfall 

zu vertreten. Das selbstorganisierte Lernen (SOL) der Schülerinnen und Schüler ist ein 

weiteres Mittel, um Unterrichtsausfall zu begrenzen. Insbesondere durch die Arbeitsgruppe 

„Unterricht“ sind hier wesentliche Vorarbeiten und Hilfsangebote für Lehrerinnen und Lehrer 

geleistet worden, die diese inhaltlich bis hin zu Bewertungsvorschlägen solcher Aufgaben 

begleitet. Mitglieder der Schulgemeinschaft schätzen jedoch selbstkritisch ein, dass die 

Vorschläge und Hinweise noch nicht zur umfassenden Praxis am OSZ geworden sind bzw. 

teilweise in einzelnen Bereichen an Bedeutung verloren haben.  

5.5 Qualitätsbereich 5: Professionalität der Lehrkräfte  

Unter Einbeziehung externen Sachverstands (z. B. Studienseminar Cottbus, Freie Universität 

Berlin, Coach für Supervision) gelingt es am OSZ die Zielstellungen des 

Fortbildungskonzepts der Schule umzusetzen. Die Schwerpunkte des Schulprogramms 

bilden sich in der praktischen Ausgestaltung, des in seinen Formulierungen recht allgemein 

gehaltenen Konzepts, ab. Ein Zusammenhang mit aktuellen Evaluationsergebnissen wird 

nicht immer deutlich. Sowohl in den Beratungen der Fach- und Lernbereichskonferenzen als 

auch der Abteilungskonferenzen werden Fortbildungsangebote, -themen und -wünsche 

diskutiert und letztendlich beschlossen. Tradition ist eine schulinterne Lehrkräftefortbildung im 

Rahmen der Konferenz der Lehrkräfte zu Beginn des Schuljahres. Neben der Arbeit mit 

neuen interaktiven Medien waren in den vergangenen Schuljahren u. a. Schritte zur 

Erarbeitung eines schulinternen Curriculums, Visualisierungstechniken im Unterricht, 

Differenzierung im Unterricht oder die Planung von Lernsituationen Themen der 
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Lehrkräftefortbildung. Des Weiteren sind die Abteilungsleiterinnen und -leiter darüber 

informiert, an welchen Fortbildungsveranstaltungen die einzelnen Lehrkräfte teilgenommen 

haben. Fortbildungsangebote von Partnern der beruflichen Bildung liegen nur selten vor, 

jedoch bestätigten verschiedene Partner, dass Teile der Lehrerschaft sich vor Ort über 

Entwicklungen in den jeweiligen Berufsfeldern informieren oder den Austausch mit 

Vertreterinnen und Vertretern der Ausbildungsbetriebe im Rahmen der Zusammenarbeit in 

Prüfungsausschüssen und Arbeitskreisen suchen. Eher auf Einzelfälle hingegen beschränkt 

sich die Umsetzung der Forderung der Schulleitung nach Durchführung kollegialer 

Unterrichtsbesuche als einem Mittel der Fortbildung innerhalb des jeweiligen Fachbereichs 

oder der Abteilung. 

Die zielorientierte, an der weiteren Entwicklung der Schulqualität ausgerichtete Arbeit in 

solchen Teams wie der Steuergruppe, der Arbeitsgruppe „Unterricht“, der im Rahmen der 

Erstellung des Medienentwicklungsplans gebildeten Arbeitsgruppe gleichen Namens, der 

Projektteams Mediation und Berufs- und Studienorientierung oder weiterer temporär 

agierender Teams (z. B. Gala) findet im Bereich der Abstimmung der Lehrkräfte zu 

didaktisch-methodischen Fragen keine konsequente Fortführung. So ist den Protokolllagen 

der Fach- und Lernbereichskonferenzen, deren Tagungshäufigkeit im Schuljahr nicht in 

jedem Fall der im Schulgesetz geforderten Anzahl entspricht, vielfach eine stark auf 

organisatorische Fragen ausgerichtete Arbeit zu entnehmen. Die Lehrkräfte räumen in 

diesem Zusammenhang ein, dass die aufgrund des Rückgangs der Schülerzahlen in einem 

Teil der Bildungsgänge mittlerweile zu verzeichnende Einzügigkeit, inhaltliche 

Abstimmungsprozesse behindert. 

Lehrkräfte, die am OSZ ihre Tätigkeit aufnehmen, werden nach Gesprächen mit der 

Schulleiterin, ihrem Stellvertreter und den jeweiligen Abteilungsleitungen in Verantwortung 

der jeweiligen Fach- und Lernbereiche betreut. Teilweise erhalten diese Lehrkräfte 

Begrüßungsordner, in denen wesentliche Informationen enthalten sind. Diese Praxis wird in 

den Abteilungen unterschiedlich gehandhabt, wie auch die Benennung von Mentorinnen oder 

Mentoren zur Unterstützung neuer Kolleginnen und Kollegen.  

5.6 Qualitätsbereich 6: Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung 

Die Erarbeitung des Schulprogramms, Maßnahmen zur Verbesserung der Kommunikation an 

der Schule, die Arbeit an der inhaltlichen Gestaltung schuleigener Lehrpläne und die gezielte 

Auseinandersetzung mit Fragen der Unterrichtsqualität sind Schlussfolgerungen aus der 

Diskussion der Ergebnisse der Erstvisitation im Dezember 2007. Im Schulprogramm wird als 

weiterer Handlungsschwerpunkt die Evaluation als eine für alle Lehrkräfte selbstverständliche 

Methode der Qualitätssicherung bzw. -entwicklung beschrieben. Um dieses Ziel zu erreichen, 

ist am OSZ die Teilnahme von Lehrkräften am Lehrer-Schüler-Feedback verpflichtend. Dabei 

steht es den Lehrerinnen und Lehrern frei, Unterlagen des Instituts für Schulqualität der 
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Länder Berlin und Brandenburg e. V., selbstgewählte Materialien oder den durch die 

Arbeitsgruppe Unterricht erstellten Fragebogen zu verwenden. Diese Evaluationsmaßnahme 

ist schwerpunktmäßig auf die Qualität des Unterrichts ausgerichtet und soll nachweislich 

mindestens einmal jährlich von jeder Lehrkraft in drei Klassen bzw. Lerngruppen durchgeführt 

werden. Unklar ist hierbei, inwieweit Ergebnisse dieser Evaluationsmaßnahme Eingang in die 

persönliche Unterrichtsgestaltung oder das innerschulische Gesamtkonzept finden.  

Weniger systematisch erfolgt am OSZ das Einholen von Feedbacks der Mitglieder der 

Schulgemeinschaft bzw. von Partnern der beruflichen Bildung im Rahmen der Evaluation 

schulischer Entwicklungsprozesse. Vereinzelt nutzen Lehrkräfte sachbezogene 

Rückmeldungen nach Projekten, Projektwochen oder Praktika; eine zielorientierte 

Feedbackkultur ist hierbei jedoch noch nicht erreicht.  

Die Auswertung von Lernergebnissen der Schülerinnen und Schüler (z. B. Prüfungen, 

Zertifizierungen) erfolgt am OSZ schwerpunktmäßig in den einzelnen Fach- und 

Lernbereichskonferenzen, wobei in der Protokolllage dieser Gremien die Abbildung der 

Diskussion solcher Ergebnisse und der daraus abgeleiteten Schlussfolgerungen eher 

fragmentarisch erfolgt. Ausnahme bildet z. B. die pflichtige Auswertung von Ergebnissen der 

Abiturprüfungen im Rahmen der Abteilungskonferenz (A 5). Eine Information der 

Schulöffentlichkeit im Rahmen der Beratungen der Konferenz der Lehrkräfte bzw. der 

Schulkonferenz ist keine Praxis.  

Das Profilkriterium 19.2 wird nur an allgemeinbildenden Schulen mit Ganztagsangeboten 

bewertet. 
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6 Übersicht der Ergebnisse 

6.1 Ergebnisse der Unterrichtsbeobachtungen 
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Durchschnittliche Wertungen der Unterrichtsbeobachtungen OSZ Gesamt (Mittelwerte)
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Innerhalb der durch die obere und untere Grenze definierten Spannweite der Unterrichtskriterien liegen die Ergebnisse von 80 % aller Unterrichtsbeobachtungen der 
Vergleichsgruppe der Oberstufenzentren (350 Unterrichtsbeobachtungen Stand Januar 2013).  
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4 überwiegend stark:  3,50 < gMW  4 

3 eher stark als schwach:  2,75  gMW  3,50 

2 eher schwach als stark:   1,75  gMW  2,75 

1 überwiegend schwach:        1  gMW  1,75  
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 S  Schülerinnen und Schüler 
 E  Eltern 
 L  Lehrkräfte 
 P Partner der beruflichen Bildung 
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6.2 Wertungen der Profilmerkmale im Qualitätsprofil 

Qualitätsbereich 1: Ergebnisse der Schule 

1. Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler. 

Quellen Kriterien Wertung 

DA 
1.1  Die Schülerinnen und Schüler erreichen 

durchschnittliche Ergebnisse bei den (zentralen) 
Vergleichsarbeiten in der Jahrgangsstufen 3, 6 bzw. 8. 

 

DA 

1.2 Die Schülerinnen und Schüler erreichen 
durchschnittliche Ergebnisse bei den zentralen 
Prüfungen in der Jahrgangsstufe 10 und/oder den 
Abiturprüfungen. 

 

DA 
1.3 Die Schülerinnen und Schüler erreichen 

herausragende Leistungen in anderen 
Kompetenzfeldern. 

 

 

 

 

  

Wichtung der Kriterien  

Derzeit erfolgt keine Bewertung dieses Profilmerkmals.  
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Qualitätsbereich 1: Ergebnisse der Schule 

2. Bildungsweg und Schulabschlüsse. 

Quellen Kriterien Wertung 

DA 
2.1 Die Schülerinnen und Schüler erreichen Bildungsgang-

empfehlungen, die den Landesdurchschnittswerten 
ihrer Schulform entsprechen. 

 

DA 

2.2 Am Ende der Sek. I/Sek. II (Gymnasiale Oberstufe) 
erreichen die Schülerinnen und Schüler Abschlüsse, 
die den Bildungsgangempfehlungen der Grundschulen 
der Eingangsklassen entsprechen bzw. besser sind. 

 

DA 
2.3 Die Schülerinnen und Schüler erreichen den 

angestrebten Bildungsabschluss nicht oder nur 
verzögert. 

 

 

 

Wichtung der Kriterien  

Derzeit erfolgt keine Bewertung dieses Profilmerkmals.  
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Qualitätsbereich 1: Ergebnisse der Schule 

3. Zufriedenheit der Schülerinnen und Schüler, der Eltern sowie der Lehrerinnen 
und Lehrer. 

Quellen Kriterien Wertung 

IN, SFB 
3.1 Die Schülerinnen und Schüler zeigen sich zufrieden mit 

der Schule. 

 

IN, EFB 
3.2 Die Eltern zeigen sich zufrieden mit der Schule (bei 

OSZ die Partner der beruflichen Bildung). 

 

IN, LFB 3.3 Die Lehrkräfte zeigen sich zufrieden mit der Schule. 

 

IN, SFB 
3.4 Die Schülerinnen und Schüler zeigen sich zufrieden mit 

der Ganztagsorganisation und den 
Ganztagsangeboten. 

 

 

 

Wichtung der Kriterien  

Es erfolgt keine Bewertung dieses Profilmerkmals.  
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Quellen Kriterien Wertung

DA
4.1 Schuleigene Lehrpläne bzw. schulinternes Curriculum

      werden erarbeitet und in Konferenzen abgestimmt.
2

DA
4.2 Schuleigene Lehrpläne bzw. schulinternes Curriculum 

      bilden die Kompetenzbereiche ab.
2

DA, IN
4.3 Fächerverbindende und fachübergreifende Elemente

      sind Bestandteil der schulischen Unterrichtsplanungen.
3

IN, SFB, 

EFB, PFB

4.4 Die verabredeten Ziele und Inhalte werden gegenüber 

      Schülerinnen und Schülern sowie Eltern (bei OSZ: und 

      den Partnern der beruflichen Bildung) transparent 

      gemacht.

3

DA, IN

4.5 Schuleigene Lehrpläne bzw. schulinternes Curriculum

      enthalten Angaben zur Entwicklung von   

      Medienkompetenz.

3

2,57

Gesamt- 

wertung: 
2

4.1 und 4.5 Faktor zwei,

übrige Faktor eins

gewichteter Mittelwert     

  Qualitätsbereich 2: Lehren und Lernen - Unterricht

   4. Die Schule verfügt über schuleigene Lehrpläne (ein schulinternes

       Curriculum) mit abgestimmten Zielen und Inhalten.

Wichtung der Kriterien
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Quellen Kriterien
MW 

UB

MW 

FB

UB, SFB 5.1 Die Unterrichtszeit wird effektiv genutzt. 2,7 2,9

UB 5.2 Das Unterrichtstempo ist angemessen. 2,6

UB, SFB
5.3 Der Unterricht erfolgt auf der Basis eines festen 

      Regelsystems.
3,0 2,7

UB

5.4 Die Lehrkraft behält den Überblick über unter-

      richtsbezogene und unterrichtsfremde Aktivitäten

      der Schülerinnen und Schüler.

3,1

UB, SFB
5.5 Mit Störungen wird angemessen und effektiv 

      umgegangen.
3,4 2,7

2,93 2,79

Gesamt- 

wertung: 
3

Mittelwert UB - Mittelwert FB     

keine Wichtung

  Qualitätsbereich 2: Lehren und Lernen - Unterricht

  5.  Der Unterricht ist zweckmäßig organisiert, die Lehr- und Lernzeit wird 

       intensiv genutzt.

2,88

Wichtung der Kriterien

Mittelwert UB : Mittelwert FB = 5 : 3
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Quellen Kriterien
MW

 UB

MW 

FB

UB, SFB

6.1 Die Schülerinnen und Schüler werden angeregt/

      angeleitet, den Unterricht aktiv mitzugestalten 

      oder sie gestalten den Unterricht aktiv mit.

2,8 2,6

UB, SFB

6.2 Die Schülerinnen und Schüler arbeiten (zeit-

      weise) selbstorganisiert an vorgegebenen 

      Aufgaben.

2,2

UB, SFB
6.3 Die Schülerinnen und Schüler arbeiten (zeit-

      weise) selbstgesteuert.
2,0

UB, SFB
6.4 Die Reflexion eigener Lernprozesse ist 

      Bestandteil des Unterrichtes.
2,4 2,9

gewichteter Mittelwert UB - Mittelwert FB 2,38 2,73

Gesamt- 

wertung: 
2

6.1 und 6.2 in UB Faktor zwei,

übrige Faktor eins

 Mittelwert UB : Mittelwerte FB = 4 : 3  

  Qualitätsbereich 2: Lehren und Lernen - Unterricht

  6.  Die Lehrerinnen und Lehrer unterstützen im Unterricht einen aktiven 

       Lernprozess der Schülerinnen und Schüler.

2,53

Wichtung der Kriterien

2,6
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Quellen Kriterien
MW

UB

MW

 FB

UB, SFB 7.1 Dem Unterricht liegt eine klare Struktur zugrunde. 2,8 3,0

UB, SFB
7.2 Die Lehrkräfte formulieren die Arbeitsaufträge

      und Erklärungen klar, verständlich und präzise.
2,9 2,5

UB, SFB

7.3 Die inhaltlichen und/oder methodischen Lernziele

      der Unterrichtsstunde werden thematisiert oder

      sind den Schülerinnen und Schülern bekannt.

2,6 2,6

UB, SFB

7.4 Die Schülerinnen und Schüler sind über den

      geplanten Unterrichtsablauf und die einzelnen

      Unterrichtsschritte informiert.

2,7 3,2

UB
7.5 Die Unterrichtsmethoden werden angemessen 

      eingesetzt.
2,7

UB
7.6  Die Lehrkräfte stellen einen klaren Bezug zur 

       Alltags- und/oder Berufswelt her. 
3,4

gewichteter Mittelwert UB - Mittelwert FB 2,85 2,84

Gesamt- 

wertung: 

7.1 und 7.2 in UB Faktor zwei,

übrige Faktor eins

 Mittelwert UB : Mittelwert FB = 6 : 4  

  Qualitätsbereich 2: Lehren und Lernen - Unterricht

  7.   Der Unterricht ist strukturiert und methodisch vielfältig.

2,84

3

Wichtung der Kriterien
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Quellen Kriterien
MW

UB

MW

FB

UB, SFB
8.1 Die Schülerinnen und Schüler gehen freundlich

      und rücksichtsvoll miteinander um.
3,2 3,3

UB, SFB

8.2 Der Umgangston zwischen der Lehrkraft und den

      Schülerinnen und Schülern ist wertschätzend 

      und respektvoll.

3,1 3,0

UB, SFB
8.3 Die Lehrkraft äußert positive Erwartungen an die 

      Schülerinnen und Schüler.
2,7 3,2

UB, SFB 8.4 Mit Schülerfehlern wird konstruktiv umgegangen. 2,7 3,0

2,91 3,14

Gesamt- 

wertung: 
3

keine Wichtung

 Mittelwert UB : Mittelwert FB = 1 : 1  

  Qualitätsbereich 2: Lehren und Lernen - Unterricht

  8.   Das pädagogische Verhalten der Lehrerinnen und Lehrer bildet die 

        Grundlage für ein förderliches Klassen- und Arbeitsklima.

3,02

Wichtung der Kriterien

 Mittelwert UB - Mittelwert FB
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 P Partner der beruflichen Bildung 
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Quellen Kriterien
MW

UB

MW

FB

UB, SFB

9.1 Individuelle Lernvoraussetzungen der einzelnen

      Schülerinnen und Schüler werden in der 

      Unterrichtsgestaltung berücksichtigt.

1,6

UB, SFB

9.2 Schülerinnen und Schüler werden entsprechend 

      ihrer individuellen Lernvoraussetzungen

      gefördert.

1,8

UB, SFB

9.3 Die Lehrkräfte verstärken individuelle Lern-

      fortschritte und/oder Verhaltensweisen durch 

      Lob und Ermutigung.

2,4 2,9

UB, SFB
9.4 Schülerinnen und Schüler erhalten differenzierte 

      Leistungsrückmeldungen.
1,9 2,7

1,91 2,69

Gesamt- 

wertung: 
2

keine Wichtung

 Mittelwert UB : FB = 4 : 3  

  Qualitätsbereich 2: Lehren und Lernen - Unterricht

  9.   Das Handeln der Lehrkräfte ist auf individuelle Förderung und 

        Differenzierung ausgerichtet.

2,24

Wichtung der Kriterien

2,5

 Mittelwert UB - Mittelwert FB
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3 eher stark als schwach:  2,75  gMW  3,50 
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1 überwiegend schwach:        1  gMW  1,75  
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Quellen Kriterien Wertung

DA, IN

10.1 Die Schule hat Vereinbarungen und Gremien-

        beschlüsse zur Förderung der Schülerinnen und 

        Schüler und setzt diese um.

2

IN, LFB
10.2 Lehrkräfte verfügen über Kompetenzen der Lerndiag- 

        nostik und nutzen diese.
2

DA, IN, LFB

10.3 Die Lehrkräfte erfassen und dokumentieren syste-

        matisch die Lernentwicklung der Schülerinnen

        und Schüler.

3

DA, IN, SFB, 

EFB, LFB

10.4 Die Schülerinnen und Schüler erhalten motivations­

        fördernde individuelle Leistungsrückmeldungen mit 

        konkreten Hinweisen zur Lernentwicklung.

2

DA, IN, SFB, 

EFB, PFB

10.5 Die Schülerinnen und Schüler erhalten zusätzliche

        schulische Angebote zur Lernunterstützung.
3

2,33

Gesamt- 

wertung: 
2

  Qualitätsbereich 2: Lehren und Lernen - Unterricht

  10.  Die Schule unterstützt und fördert die Schülerinnen und Schüler im

         Lernprozess.

gewichteter Mittelwert     

10.1 Faktor zwei,

übrige Faktor eins

Wichtung der Kriterien
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2 eher schwach als stark:   1,75  gMW  2,75 
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Quellen Kriterien Wertung

DA, IN

11.1 Die Lehrkräfte haben Grundsätze zur Leistungs­

        bewertung und zu Lernkontrollen beschlossen und 

        setzen diese um.

3

DA, IN
11.2 Grundsätze für den Umgang mit Hausaufgaben  sind 

         verabredet und werden einheitlich angewendet.
2

IN, EFB

11.3 Die Lehrkräfte halten die Eltern regelmäßig in Bezug

        auf Leistungsbewertung sowie zu Versetzungen und 

        Abschlüssen auf dem Laufenden (bei OSZ die 

        Partner der beruflichen Bildung).

3

IN, SFB

11.4 Die Lehrkräfte erörtern regelmäßig ihre Leistungs-

        anforderungen mit den Schülerinnen und

        Schülern und halten sie bezüglich der Leistungs-

        bewertung sowie zu Versetzungen und Abschlüssen 

        auf dem Laufenden.

3

2,75

Gesamt- 

wertung: 
3

keine Wichtung

  Qualitätsbereich 2: Lehren und Lernen - Unterricht

  11.   Die Schule arbeitet mit einem transparenten Konzept für Leistungs-

          anforderungen, -kontrollen und -bewertung.

 Mittelwert     

Wichtung der Kriterien
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Quellen Kriterien Wertung

DA

12.1 Die Schule versteht Berufs- und Studienorientierung 

        als pädagogische Querschnittsaufgabe, hat ein

        entsprechendes Konzept entwickelt und setzt

        dieses um.

3

DA, IN

12.2 Die Lehrkräfte entwickeln die Berufswahlkompetenz

        der Schülerinnen und Schüler durch Themen, die im 

        Schul- und Unterrichtsalltag integriert sind. 

3

DA, IN, SFB

12.3 Die Schülerinnen und Schüler werden auf den 

        Übergang in berufliche Bildungsgänge/eine

        Berufsausbildung vorbereitet und individuell gefördert.

#

DA, IN, SFB

12.4 Die Schülerinnen und Schüler werden auf den 

        Übergang in einen Hochschulbildungsgang/ein

        Studium vorbereitet und individuell gefördert.

4

IN

12.5 Die Schule kooperiert zur Umsetzung ihres Berufs- 

        und Studienorientierungskonzeptes regelmäßig mit

        außerschulischen Partnern auf der Basis von 

        Vereinbarungen.

4

3,60

Gesamt- 

wertung: 
4

12.3 und 12.4 Faktor zwei,

übrige Faktor eins

  Qualitätsbereich 3: Schulkultur

  12.  Die Schule unterstützt und fördert die individuelle Berufs- und 

         Studienorientierung der Schülerinnen und Schüler (nur für weiterfüh- 

         rende Schulen).                

gewichteter Mittelwert     

Wichtung der Kriterien
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Quellen Kriterien Wertung

DA, IN, SFB, 

EFB, PFB

13.1 Die Schülerinnen, Schüler und Eltern werden über die 

        Entwicklungen in der Schule gut informiert (bei OSZ:  

        und die Partner der beruflichen Bildung).

2

DA, IN, SFB
13.2 Die Schülerinnen und Schüler wirken aktiv an der 

        Gestaltung von Schule und Schulleben mit.
3

DA, IN, EFB
13.3 Die Eltern wirken aktiv an der Gestaltung von Schule 

        und Schulleben mit.
#

IN, EFB, SFB
13.4 Die Lehrkräfte fördern aktiv die Beteiligung von Eltern 

        sowie Schülerinnen und Schülern am Schulleben.
3

IN

13.5 Besondere Kompetenzen der Schülerinnen, Schüler

        und Eltern werden gezielt angesprochen und

        einbezogen.

3

IN

13.6 Die Schule organisiert Aktivitäten, durch die die 

        Identifikation der Schülerinnen, Schüler und Eltern

        mit der Schule erhöht wird (bei OSZ:und die Partner 

        der beruflichen Bildung).

4

    OSZ

IN, PFB

13.7 Partner der beruflichen Bildung erhalten die 

        Möglichkeit, sich aktiv an der Gestaltung von Schule

        und Schulleben zu beteiligen.

3

3,00

Gesamt- 

wertung: 
3

  Qualitätsbereich 3: Schulkultur

  13.  Die Schule ermöglicht eine aktive Beteiligung der Schülerinnen, 

         Schüler und Eltern am Schulleben.

gewichteter Mittelwert     

13.2 und 13.4 Faktor zwei (in OSZ 13.2 und 13.7 Faktor zwei);

übrige Faktor eins (OSZ 13.3 ohne Wertung)

Wichtung der Kriterien
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Quellen Kriterien Wertung

DA, IN, LFB 14.1 Die Schule kooperiert regional mit anderen Schulen. 3

DA, IN, EFB, 

LFB

14.2 Die Schule fördert gemeinsam mit „aufnehmenden“  

        Einrichtungen einen guten Übergang der

        Schülerinnen und Schüler.

3

DA, IN, LFB

14.3 Die Schule fördert gemeinsam mit „abgebenden“  

        Einrichtungen einen guten Übergang der

        Schülerinnen und Schüler.

3

DA, IN, LFB 14.4 Die Schule pflegt überregionale Schulpartnerschaften. 3

DA, IN, LFB
14.5 Die Schule kooperiert regelmäßig mit außerschuli­

        schen Partnern auf der Basis von Vereinbarungen.
4

3,14

Gesamt- 

wertung: 
3

  Qualitätsbereich 3: Schulkultur

  14.  Die Schule kooperiert verbindlich mit anderen Schulen und außer-

         schulischen Partnern.

gewichteter Mittelwert     

14.2 und 14.3 Faktor zwei,

übrige Faktor eins

Wichtung der Kriterien
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4 überwiegend stark:  3,50 < gMW  4 

3 eher stark als schwach:  2,75  gMW  3,50 
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Quellen Kriterien Wertung

DA, IN, LFB

15.1 Die Schulleiterin/der Schulleiter legt die eigenen Ziele,

        Erwartungen und pädagogischen Grundwerte dar und

        vertritt diese überzeugend.

4

DA, IN, LFB

15.2 Die Schulleiterin/der Schulleiter nimmt die Rolle als

        Führungskraft wahr, delegiert Aufgaben und legt

        Verantwortlichkeiten fest.

3

DA, IN, EFB, 

SFB, LFB

15.3 Die Schulleiterin/der Schulleiter setzt sich für eine 

        demokratische Kultur der Meinungsbildung an der 

        Schule ein und gewährleistet und respektiert die

        Beteiligungsrechte der Schülerinnen und Schüler,

        Lehrkräfte und Eltern.

2

IN, EFB, 

SFB, LFB

15.4 Die Schulleiterin/der Schulleiter überzeugt und

        motiviert die Mitglieder der Schulgemeinschaft, sich

        für die Schule zu engagieren, leistet Unterstützung

        und gibt für Erreichtes Anerkennung. 

3

DA, IN

15.5 Das Zusammenwirken zwischen den Arbeitsgremien 

        der Lehrkräfte wird durch die Schulleiterin/den 

        Schulleiter erkennbar gefördert.

3

   OSZ

DA, IN, LFB

15.6 Die Abteilungsleiterinnen und Abteilungsleiter fördern 

        die demokratische Kultur der Meinungsbildung und 

        das Zusammenwirken zwischen den Arbeitsgremien 

        ihrer Abteilungen.

3

2,88

Gesamt- 

wertung: 
3

  Qualitätsbereich 4: Führung und Schulmanagement

  15.  Die Schulleiterin/der Schulleiter stärkt die Schulgemeinschaft durch 

         eigenes Vorbild und zeigt Führungsverantwortung.

gewichteter Mittelwert     

15.3 und 15.5 Faktor zwei,

übrige Faktor eins 

Wichtung der Kriterien
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Quellen Kriterien Wertung

DA, IN
16.1 Die Schulleitung sichert die regelmäßige Fort-

        schreibung des  Schulprogramms.
3

DA, IN, LFB

16.2 Die Schulleitung sorgt für einen Konsens hinsichtlich 

        des gemeinsamen Verständnisses von gutem 

        Unterricht.

3

IN, LFB

16.3 Die Schulleitung überprüft die Unterrichtsqualität

        regelmäßig und regt die Lehrkräfte zur Selbst- 

        überprüfung durch Schüler-Lehrer-Feedback-

        Verfahren an  .

3

DA, IN, LFB 16.4 Die Schulleitung fördert kollegiale Unterrichtsbesuche. 3

DA, IN, LFB

16.5 Die Schulleitung nutzt den Erfahrungsaustausch in 

        Netzwerken für die Weiterentwicklung der eigenen

        Schule.

3

DA

16.6 Die Schulleitung dokumentiert alle Unterlagen, die 

        über die Qualität von Schule und Unterricht Auskunft

        geben.

2

2,88

Gesamt- 

wertung: 
3

  Qualitätsbereich 4: Führung und Schulmanagement

  16.  Die Schulleitung unterstützt und sichert den Aufbau eines 

         funktionsfähigen Qualitätsmanagements.

gewichteter Mittelwert     

16.3  Faktor drei,

übrige Faktor eins

Wichtung der Kriterien
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Quellen Kriterien Wertung

DA, IN
17.1 In der Schule gibt es Grundsätze zur Schul- und

        Unterrichtsorganisation.
3

DA, IN

17.2 Die Schulkonferenz bzw. die Konferenz der Lehrkräfte 

        ist an der Planung der Schul- und Unterrichts-

        organisation beteiligt.

3

DA, IN, LFB
17.3 Die Schule vermeidet Unterrichtsausfall durch sinn-

        volle Unterrichts- und Vertretungsorganisation.
3

    OSZ

IN, PFB

17.4 Die Schule berücksichtigt bei ihren Planungen die

        Belange der Partner der beruflichen Bildung.
3

3,00

Gesamt- 

wertung: 
3

  Qualitätsbereich 4: Führung und Schulmanagement

 17.  Die Schulleitung plant die Maßnahmen zur Unterrichtsorganisation

        effektiv und transparent für die Beteiligten.

gewichteter Mittelwert     

17.3 Faktor drei (bei OSZ 17.3 und 17.4 Faktor zwei);

übrige Faktor eins

Wichtung der Kriterien
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Quellen Kriterien Wertung

DA, IN, LFB

18.1 Die Lehrkräfte entwickeln in pädagogisch und 

        didaktisch relevanten Bereichen ihre Kompetenzen 

        nach einem abgestimmten Fortbildungskonzept 

        weiter. 

3

DA, IN 18.2 Die Schule nutzt externe Beratung. 4

DA, IN, LFB
18.3 Die Lehrkräfte stimmen sich zu fachlichen und 

        didaktisch-methodischen Fragen untereinander ab.
2

IN, LFB
18.4 Die Lehrkräfte nutzen gegenseitige Unterrichts- 

        besuche, um miteinander und voneinander zu lernen.
2

DA, IN, LFB 18.5 In der Schule wird Teamarbeit praktiziert. 3

IN, LFB
18.6 Neue Lehrkräfte und sonstiges pädagogisches 

        Personal werden eingearbeitet und betreut.
3

2,88

Gesamt- 

wertung: 
3

  Qualitätsbereich 5: Professionalität der Lehrkräfte

 18.  Die Schule stärkt die Professionalität der Lehrkräfte und fördert die 

        Teamentwicklung im Kollegium.

gewichteter Mittelwert     

18.1und 18.5 Faktor zwei,

übrige Faktor eins

Wichtung der Kriterien

 

  



Visitationsbericht – Oberstufenzentrum Märkisch-Oderland in Strausberg  

Wertungsbandbreiten  Quellen 
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Quellen Kriterien Wertung

DA, IN, SFB, 

LFB

19.1 Die Schule evaluiert systematisch und regelmäßig 

        ihre Unterrichtsqualität.
3

DA, IN 
19.2 Die Schule evaluiert systematisch und regelmäßig

        ihre außerunterrichtlichen Angebote.
#

DA, IN, LFB

19.3 Die Schule organisiert die gemeinsame Auswertung

        von Lernergebnissen, Vergleichsarbeiten und 

        Prüfungen.

2

DA, IN, EFB, 

LFB, PFB

19.4 Systematische Rückmeldungen aller Personen­

        gruppen (z. B.: Feedbacks von Schülerinnen und 

        Schülern, Eltern bzw. Partnern der beruflichen 

        Bildung) werden zur Schulentwicklung eingeholt.

2

DA, IN, LFB

19.5 Aus den Evaluationsergebnissen und Rückmeldungen 

        werden verbindliche Maßnahmen abgeleitet und

        umgesetzt.

3

2,50

Gesamt- 

wertung: 
2

  Qualitätsbereich 6: Ziele und Strategien der Qualitäts-

                                      entwicklung

  19. Schulleitung, Lehrkräfte und die zuständigen Gremien der Schule er-

        greifen Maßnahmen, um die Qualität des Unterrichts und der außerunter-

        richtlichen Angebote zu sichern und zu verbessern.

gewichteter Mittelwert     

19.1 und 19.3 Faktor zwei,

übrige Faktor eins

Wichtung der Kriterien
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6.3 Fragebogenergebnisse  

Die Befragungen der Schülerinnen und Schüler, der Lehrkräfte und der Partner der 

beruflichen Bildung wurden zu vergleichbaren inhaltlichen Schwerpunkten geführt. In den 

Fragebögen konnten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihre Zustimmungen zu den 

Sachverhalten auf einer Skala von „1 – stimme nicht zu“ bis „4 – stimme voll und ganz zu“ 

abstufen.  

In den Tabellen sind die Fragen den entsprechenden Kriterien zugeordnet. Bei Kriterien mit 

mehreren Fragen werden diese zusätzlich zu einem Mittelwert zusammengefasst. Die 

Ergebnisse der Fragen der Schülerinnen und Schüler zu den Profilmerkmalen 5 bis 9 fließen 

in die Bewertung dieser Merkmale mit ein. In den vorangegangenen Übersichten und in den 

Ausführungen im Kapitel 5.2.1 ist die Berücksichtigung dessen dargestellt. 
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P M  3: Z ufriedenheit  der Schülerinnen und Schüler, der Eltern so wie der Lehrerinnen und Lehrer

3.3 Die Schülerinnen und Schüler zeigen sich zufrieden mit der Schule.

Ich gehe gern in diese Schule. 3,0 3,0 2,8 2,8 3,3 2,98

P M  4: D ie Schule verfügt  über schuleigene Lehrpläne (schulint . C urriculum) mit  abgest immten Z ielen und Inhalten

4.4

Von meiner Lehrerin oder meinem Lehrer werde ich über konkrete Ziele und zukünftige 

Inhalte bzw. Themen unseres Unterrichts informiert.
3,1 3,1 3,2 3,2 3,0 3,12

P M  5: D er Unterricht  ist  zweckmäß ig o rganisiert , die Lehr-  und Lernzeit  wird intensiv genutzt  (Klassenführung)

5.1 Die Unterrichtszeit wird effektiv genutzt. 2,9 2,7 3,0 3,2 2,9 2,94

Der Unterricht verläuft ohne Unterbrechungen. 2,5 2,5 2,7 2,9 2,8 2,68

Die ganze Unterrichtsstunde wird zum Lernen genutzt. 2,9 2,7 3,0 3,0 2,9 2,90

Der Unterricht beginnt und endet pünktlich. 3,2 2,9 3,4 3,7 3,0 3,24

5.3 Der Unterricht erfo lgt auf der Basis eines festen Regelsystems. 2,7 2,6 2,7 2,8 2,7 2,70

Wir haben in der Klasse feste Regeln vereinbart, wie wir in der Lerngruppe miteinander 

umgehen so llen.
2,6 2,7 2,5 2,6 2,4 2,56

M eine Lehrerin oder mein Lehrer setzt die vereinbarten Regeln durch. 2,7 2,6 3,0 2,9 2,7 2,78

Im Unterricht kann ich in Ruhe arbeiten. 2,7 2,5 2,8 3,0 2,9 2,78

5.5 Die Lehrkraft geht mit Störungen angemessen und effektiv um. 2,7 2,6 2,8 2,8 2,7 2,72

M eine Lehrerin oder mein Lehrer schafft es, im Unterricht für Ruhe und Ordnung zu 

sorgen.
2,8 2,6 3,0 2,9 2,9 2,84

M eine Lehrerin oder mein Lehrer kann sich in unserer Klasse durchsetzen. 2,8 2,8 3,1 3,2 3,0 2,98

M eine Lehrerin oder mein Lehrer ist leicht vom Unterricht abzulenken. 2,4 2,3 2,1 2,3 2,3 2,28

P M  6: A kt ivierung und Selbstregulat io n

6.1
Die Schüler/innen werden angeregt/angeleitet den Unterricht aktiv mitzugestalten oder sie 

gestalten den Unterricht aktiv mit.
2,5 2,7 2,6 2,8 2,6 2,64

Im Unterricht bearbeiten wir auch Themen, die wir selbst vorgeschlagen haben. 2,4 2,6 2,5 2,9 2,3 2,54

Ich erhalte Gelegenheit den Unterricht aktiv mit zu gestalten. 2,7 2,8 2,8 2,8 2,8 2,78

6.2/3 2,5 2,5 2,8 2,7 2,6 2,62

Im Unterricht darf ich auch selbst entscheiden auf welche Art und Weise ich etwas 

bearbeite.
2,4 2,6 3,0 2,9 2,5 2,68

Im Unterricht kann ich Inhalte auch eigenständig bearbeiten. 2,9 2,9 3,2 3,1 3,2 3,06

Im Unterricht kann ich mir o ft selbst Aufgaben auswählen. 2,1 2,1 2,2 2,0 2,1 2,10

6.4 Die Reflexion eigener Lernprozesse ist Bestandteil des Unterrichts. 2,9 2,9 2,9 3,0 3,0 2,94

Im Unterricht schätze ich regelmäßig selbst ein, wie gut ich etwas kann. 2,7 2,6 2,7 2,7 2,5 2,64

Im Unterricht werde ich aufgefordert meine Lösungen zu begründen. 3,2 3,2 3,1 3,3 3,4 3,24

P M  7: Strukturiertheit  und M etho denvariat io n

7.1 Dem Unterricht liegt eine klare Struktur zugrunde. 2,9 2,9 3,0 3,1 3,0 2,98

M eine Lehrerin oder mein Lehrer geht im Unterricht in einer logischen Reihenfo lge vor. 2,9 3,0 3,0 3,0 3,0 2,98

M eine Lehrerin oder mein Lehrer macht Übergänge zu neuen Themenbereichen deutlich. 3,0 3,1 3,1 3,1 3,0 3,06

M eine Lehrerin oder mein Lehrer stellt die Beziehungen zwischen den im Unterricht 

behandelten Themen heraus.
2,8 2,8 2,8 3,0 2,9 2,86

7.2
Die Lehrkraft informiert die Schüler/innen über den geplanten Unterrichtsablauf und die 

einzelnen Unterrichtsschritte.
2,4 2,5 2,7 2,7 2,4 2,54

M eine Lehrerin oder mein Lehrer gibt zu Unterrichtsbeginn einen Überblick zur Gliederung 

der Stundeninhalte.
2,4 2,4 2,7 2,6 2,4 2,50

M eine Lehrerin oder mein Lehrer verwendet Übersichten, um Unterrichtsabläufe 

aufzuzeigen.
2,5 2,6 2,8 2,7 2,4 2,60

A6 A7 OSZSchülerfragebogen A1 A2 A3 A4 A5

Die verabredeten Ziele und Inhalte werden gegenüber Schülerinnen und Schülern sowie Eltern transparent gemacht.



Visitationsbericht – Oberstufenzentrum Märkisch-Oderland in Strausberg  

Seite 76 

7.3
Die Lernziele der Unterrichtsstunde werden thematisiert oder sind den Schüler/innen 

offensichtlich bekannt.
2,6 2,6 2,9 2,8 2,3 2,64

M eine Lehrerin oder mein Lehrer teilt  zu Unterrichtsbeginn das Lernziel der 

Unterrichtsstunde mit. 
2,6 2,6 2,8 2,8 2,3 2,62

M eine Lehrerin oder mein Lehrer erklärt, warum das, was wir im Unterricht behandeln, 

wichtig ist.
2,8 2,9 3,1 3,2 2,4 2,88

M eine Lehrerin oder mein Lehrer wiederholt ö fter, was das Ziel der Unterrichtsstunde ist. 2,4 2,3 2,8 2,5 2,2 2,44

7.4 Die Lehrkräfte formulieren die Arbeitsaufträge und Erklärungen verständlich und präzise. 3,1 3,2 3,3 3,2 3,2 3,20

M eine Lehrerin oder mein Lehrer spricht laut und deutlich. 3,3 3,3 3,4 3,3 3,5 3,36

M eine Lehrerin oder mein Lehrer drückt sich klar und verständlich aus. 3,0 3,2 3,0 3,0 3,1 3,06

M eine Lehrerin oder mein Lehrer stellt Wichtiges deutlich heraus. 3,0 3,1 3,3 3,2 3,2 3,16

P M  8: D as päd. Verhalten der Lehrkräfte bildet  die Grundlage für ein fö rderliches Klassen- und A rbeitsklima

8.1 Die Schüler/innen gehen freundlich und rücksichtsvoll miteinander um. 3,2 3,0 3,3 3,3 3,5 3,26

M it den meisten meiner M itschülerinnen und M itschüler verstehe ich mich gut. 3,4 3,5 3,5 3,4 3,7 3,50

In meiner Klasse gibt es nur wenige Streitereien zwischen den Schülerinnen und Schülern. 3,0 2,9 3,3 3,3 3,4 3,18

Der Umgangston unter meinen M itschülerinnen und M itschülern ist freundlich. 3,0 2,8 3,2 3,2 3,4 3,12

8.2 Der Umgangston zwischen Lehrkraft und Schüler/innen ist wertschätzend und respektvo ll. 3,0 3,0 3,1 3,1 3,0 3,04

M eine Lehrerin oder mein Lehrer behandelt mich fair. 3,1 3,0 3,0 3,1 3,0 3,04

M eine Lehrerin oder mein Lehrer ist geduldig, z. B. beim Stellen von Fragen. 2,9 3,0 3,1 3,1 3,0 3,02

M eine Lehrerin oder mein Lehrer interessiert sich für das, was ich zu sagen habe. 2,9 3,0 3,2 2,9 3,0 3,00

8.3 Die Lehrkraft äußert positive Erwartungen an die Schüler/innen. 3,1 3,2 3,2 3,2 3,3 3,20

M eine Lehrerin oder mein Lehrer traut mir zu, dass ich die Unterrichtsinhalte verstehen 

kann.
3,1 3,1 3,2 3,3 3,3 3,20

M eine Lehrerin oder mein Lehrer traut mir anspruchsvolle Dinge zu. 3,0 3,0 2,9 3,0 3,2 3,02

M eine Lehrerin oder mein Lehrer traut mir zu, dass ich selbstständig arbeiten kann. 3,2 3,4 3,4 3,3 3,4 3,34

8.4 M it Schülerfehlern wird konstruktiv umgegangen 3,0 3,0 3,1 3,1 3,0 3,04

M eine Lehrerin oder mein Lehrer hilft mir, wenn ich nicht gleich die richtige Antwort weiß. 3,1 3,0 3,2 3,2 3,1 3,12

M eine Lehrerin oder mein Lehrer erklärt genau, warum eine Antwort nicht ganz korrekt 

war.
3,0 2,9 3,2 3,2 2,9 3,04

Wenn eine Antwort im Unterricht falsch ist, darf ich erklären, wie ich es meine. 3,0 3,0 2,9 3,1 3,1 3,02

P M  9: Individuelle  F ö rderung und D if ferenzierung

9.1/2 2,4 2,4 2,7 2,5 2,4 2,48

M eine Lehrerin oder mein Lehrer gibt uns unterschiedliche Aufgaben, je nach unserem 

Können.
2,1 2,2 2,3 2,1 2,1 2,16

M eine Lehrerin oder mein Lehrer stellt den besseren Schülerinnen und Schüler 

schwierigere Aufgaben.
2,1 2,0 2,5 2,2 2,3 2,22

Wenn ich zusätzliche Hilfe brauche, bekomme ich sie von meiner Lehrerin oder meinem 

Lehrer.
2,9 2,9 3,1 3,1 2,9 2,98

9.3
Die Lehrkräfte verstärken individuelle Lernfortschritte und/oder Verhaltensweisen durch 

Lob und Ermutigung
2,7 2,8 2,9 2,9 3,0 2,86

M eine Lehrerin oder mein Lehrer lobt auch die leistungsschwächeren Schülerinnen und 

Schüler, wenn sie sich verbessern.
2,9 3,0 3,2 3,1 3,1 3,06

Wenn ich im Unterricht eine gute Antwort gebe oder eine interessante Frage stelle, werde 

ich von meiner Lehrerin oder meinem Lehrer gelobt.
2,6 2,8 2,7 2,9 3,0 2,80

Wenn ich mich im Unterricht o ft melde, werde ich von meiner Lehrerin oder meinem Lehrer 

gelobt.
2,6 2,6 2,7 2,6 2,9 2,68

9.4 Schülerinnen und Schüler erhalten differenzierte Leistungsrückmeldungen 2,6 2,7 2,8 2,9 2,7 2,74

Im Unterricht erhalte ich eine Rückmeldung auf meine Antworten. 2,8 3,1 3,0 3,0 3,0 2,98

Wenn ich einen Test/eine Klassenarbeit/eine Klausur zurückbekomme, erfahre ich genau 

von meiner Lehrerin oder meinem Lehrer, was richtig und was falsch war.
2,9 2,8 2,9 3,0 2,9 2,90

M eine Lehrerin oder mein Lehrer wertet mit mir regelmäßig meine Lernergebnisse aus. 2,2 2,1 2,3 2,5 2,1 2,24

Schülerfragebogen A1 A2 A3 A4 A5 A6 A7 OSZ
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P M  10: D ie Schule unterstützt  und fö rdert  die Schülerinnen und Schüler im Lernpro zess

10.4

M eine Lehrerinnen und Lehrer besprechen mit mir meine Stärken und Schwächen. 2,3 2,1 2,2 2,5 2,2 2,26

M eine Lehrerinnen und Lehrer sprechen mit mir über Erfo lge und M isserfo lge beim 

Lernen. 
2,3 2,2 2,3 2,6 2,2 2,32

M eine Lehrerinnen und Lehrer loben auch die leistungssschwächen Schüler, wenn sie 

merken, dass sie sich verbessern. 
2,8 2,8 2,9 2,8 3,0 2,86

10.5
Schülerinnen und Schüler erhalten zusätzliche schulische Angebote zur 

Lernunterstützung.

In unserer Schule gibt es zusätzliche schulische Angebote um unsere Leistungen zu 

verbessern. (Hier nicht ausbildungsbegleitende Hilfen)
2,3 2,2 2,5 2,5 2,6 2,42

P M  11: 

11.4

M eine Lehrerinnen und Lehrer informieren mich über die Festlegungen meiner Schule zur 

Leistungsbewertung.
2,6 2,7 2,7 2,7 2,8 2,70

M eine Lehrerinnen und Lehrer informieren mich über die geltenden Regelungen zu 

Versetzung und Schulabschlüssen
2,7 3,0 2,8 2,9 3,2 2,92

M eine Lehrerinnen und Lehrer informieren mich regelmäßig über ihre Anforderungen und 

meinen aktuellen Leistungsstand.
2,6 2,5 2,8 2,8 2,6 2,66

P M  13: D ie Schule ermö glicht  eine akt ive B eteiligung der Schülerinnen, Schüler und Eltern am Schulleben

13.2

In unserer Schule können Schülerinnen und Schüler ihre Ideen bei der P lanung von 

Schulveranstaltungen einbringen.   
2,7 2,6 2,9 2,5 3,1 2,76

Die Schule ermöglicht mir, mich aktiv in das Schulleben einzubringen. 2,6 2,5 2,7 2,7 3,0 2,70

An der Schule tragen Schülerinnen und Schüler M itverantwortung bei der Durchführung 

von Veranstaltungen.
2,6 2,8 2,9 2,5 3,2 2,80

13.4
Die Lehrkräfte fördern aktiv die Beteiligung von Eltern sowie Schülerinnen und Schüler am 

Schulleben.

Die Lehrerinnen und Lehrer und die Schulleitung beziehen uns Schülerinnen und Schüler in 

wichtige Entscheidungen, die die Schule betreffen, mit ein.   
2,3 2,2 2,5 2,6 2,4 2,40

Die Lehrerinnen und Lehrer wünschen, dass sich die Schülerinnen und Schüler für die 

Schule engagieren.
2,6 3,0 2,9 2,8 3,2 2,90

P M  15: 

15.3

M eine Schule ist für mich ein Ort, an dem Entscheidungen, die alle betreffen, 

nachvollziehbar sind.
2,5 2,4 2,6 2,6 2,6 2,54

Die Konferenz der Schülerinnen und Schüler wird an dieser Schule von der 

Schulleiterin/dem Schulleiter ernst genommen.
2,7 2,6 2,9 2,8 3,1 2,82

Die Schulleiterin/der Schulleiter gibt der Konferenz der Schülerinnen und Schüler 

Gelegenheit, sich bei wichtigen Themen einzubringen.
2,7 2,6 2,8 2,7 3,1 2,78

In meiner Schule sind Schülerinnen und Schüler beratende M itglieder der Konferenz der 

Lehrkräfte, der Abteilungskonferenz und der Fachkonferenzen.
2,5 2,5 2,7 2,6 2,5 2,56

15.4

Besondere Aktivitäten oder besondere Leistungen werden von der Schulleiterin/dem 

Schulleiter gefördert und anerkannt.
2,5 2,5 3,0 2,8 2,9 2,74

P M  19: 

19.1 Die Schule evaluiert systematisch und regelmäßig ihre Unterrichtsqualität.

Ich habe in den letzten 12 M onaten die M öglichkeit bekommen, meiner Lehrerin oder 

meinem Lehrer zum Unterricht mit einem Fragebogen meine M einung zu sagen. 
2,4 2,8 3,0 2,3 2,4 2,58

In meiner Schule werden wir gefragt, wie der Unterricht verbessert werden kann. 2,4 2,3 2,6 2,6 2,3 2,44

In meiner Schule werde ich gefragt, wie mir der Unterricht gefällt. 2,3 2,4 2,5 2,6 2,2 2,40

Schulleitung, Lehrkräfte und die zuständigen Gremien der Schule ergreifen M aß nahmen,  um die Qualität  

der Schule, des Unterrichts und der auß erunterricht lichen A ngebo te zu sichern und erfo rderlichenfalls  zu 

verbessern

Die Schulleiterin/der Schulleiter überzeugt und motiviert M itglieder der  Schulgemeinschaft, sich für die Schule zu engagieren, 

leistet Unterstützung und gibt für Erreichtes Anerkennung.

Die Schülerinnen und Schüler erhalten motivationsfördernde individuelle Leistungsrückmeldungen mit konkreten Hinweisen zur 

Lernentwicklung.

Die Schülerinnen und Schüler wirken aktiv an der Gestaltung von Schule und Schulleben mit.

Die Lehrkräfte erörtern regelmäßig ihre Leistungsanforderungen  mit den Schülerinnen und Schülern und halten sie bezüglich der 

Leistungsbewertung sowie zu Versetzungen und Abschlüssen auf dem Laufenden.

Die Schulleiterin/der Schulleiter setzt sich für eine demokratische Kultur der M einungsbildung an der Schule ein und respektiert und 

unterstützt die Beteiligungsrechte der Schüler, Lehrkräfte und Eltern.

Schülerfragebogen A1 A2 A3 A4 A5 A6 A7 OSZ

D ie Schule arbeitet  mit  e inem transparenten Ko nzept für Leistungsanfo rderungen, -ko ntro llen u. -

bewertung

D ie Schulleiterin/ der Schulleiter stärkt  die Schulgemeinschaft  durch eigenes Vo rbild und zeigt  

F ührungsverantwo rtung
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P M  3: Z ufriedenheit  der Schülerinnen und Schüler, der Eltern so wie der Lehrerinnen und Lehrer

3.3 Die Lehrkräfte zeigen sich zufrieden mit der Schule.

Ich bin mit meiner Schule zufrieden. 3,4 3,4 3,2 3,6 3,6 3,4

Ich bin mit meiner Abteilung zufrieden 3,3 3,4 3,1 3,4 3,5 3,3

Wenn ich wählen könnte, würde ich wieder an dieser Schule arbeiten wollen. 3,8 3,4 3,3 3,6 3,8 3,6

P M  10: D ie Schule unterstützt  und fö rdert  die Schülerinnen und Schüler im Lernpro zess

10.3 Die Lehrkräfte erfassen und dokumentieren systematisch die ernentwicklung der Schüler/-innen.

In meiner Abteilung erfassen wir systematisch die Lernentwicklung unserer Schülerinnen 

und Schüler und dokumentieren diese.
2,9 3,3 3,1 3,1 2,7 3,0

10.4
Die Schülerinnen und Schüler erhalten motivationsfördernde individuelle 

Leistungsrückmeldungen mit konkreten Hinweisen zur Lernentwicklung.

In meinem Unterricht bespreche ich mit den Schülerinnen und Schülern ihre Stärken und 

Schwächen.
3,2 3,5 3,1 3,6 3,4 3,4

In meinem Unterricht bespreche ich mit den Schülerinnen und Schülern ihre Erfo lge und 

M isserfo lge beim Lernen. 
3,4 3,6 3,1 3,7 3,5 3,5

10.5
Die Schülerinnen und Schüler erhalten zusätzliche schulische Angebote zur 

Lernunterstützung

In meiner Abteilung beraten die Lehrkräfte einer Klasse gemeinsam die M öglichkeiten 

individueller Förderung für die Schülerinnen und Schüler.
2,8 3,1 2,7 3,3 2,6 2,9

P M  15: 

15.1

Die Schulleiterin/der Schulleiter vertritt ein klares pädagogisches Konzept. 3,5 3,3 2,8 3,3 3,0 3,2

Die Schulleiterin/der Schulleiter repräsentiert die Schule gut nach außen. 3,9 3,5 3,6 3,7 3,8 3,7

Die Schulleiterin/der Schulleiter entwickelt Ziele, die vom Kollegium leicht zu verstehen 

und umzusetzen sind.
3,3 3,1 2,7 3,2 3,1 3,1

15.2 Die Schulleiterin/der Schulleiter nimmt die Rolle als Führungskraft war, delegiert Aufgaben und legt Verantwortlichkeiten fest.

Durch die Schulleiterin/den Schulleiter werden Verantwortlichkeiten für konkrete 

Aufgaben an unserer Schule delegiert und klar geregelt.
3,3 3,2 2,7 2,9 3,2 3,1

In unserer Schule werden besondere Aufgaben im Kollegium ausgewogen verteilt. 2,5 2,5 2,5 2,7 2,5 2,5

In unserer Schule stellt die Schulleiterin/der Schulleiter sicher, dass Entscheidungen 

getroffen, eingehalten und gegebenenfalls korrigiert werden.
2,9 3,3 2,7 3,0 2,9 3,0

15.3

Unsere Schule ist für mich ein Ort, an dem Entscheidungen, die alle betreffen, 

nachvollziehbar sind. 
3,0 2,9 2,7 3,0 2,9 2,9

Die Konferenz der  Lehrkräfte wird an dieser Schule von der  Schulleiterin/dem Schulleiter 

ernst genommen.
3,8 3,4 3,3 3,4 3,7 3,5

Die Schulleiterin/der Schulleiter gibt der Konferenz der Lehrkräfte Gelegenheit, sich bei 

wichtigen Themen einzubringen.
3,9 3,3 3,3 3,5 3,5 3,5

15.4

Die Schulleiterin/der Schulleiter würdigt herausragende Leistungen von Lehrkräften, z. B. 

in Sitzungen, Konferenzen, Rundbriefen oder Aushängen.
3,4 2,5 2,5 2,8 3,2 2,9

Die Schulleiterin/der Schulleiter erkennt die Leistungen von Lehrkräften auch in einem 

informellen Rahmen an.
3,4 2,6 2,9 2,9 3,2 3,0

In unserer Schule werde ich von der Schulleiterin/dem Schulleiter oder anderen 

Führungskräften in meiner beruflichen Entwicklung unterstützt. 
3,5 3,1 2,7 3,1 3,5 3,2

15.5

In unserer Schule existiert ein funktionierender Informationsfluss zwischen der 

Schulleiterin/dem Schulleiter und dem Kollegium. 
2,8 2,5 2,5 2,9 2,5 2,6

In der gesamten Schule werden die Arbeitsergebnisse der verschiedenen Gremien, 

Arbeitsgruppen und Teams transparent gemacht.
2,8 2,8 2,7 2,8 2,7 2,8

15.6

Die Abteilungskonferenz wird an dieser Schule von der Abteilungsleiterin/dem 

Abteilungsleiter ernst genommen.
3,1 3,1 3,3 3,5 3,4 3,3

Die Abteilungsleiterin/der Abteilungsleiter gibt der Abteilungskonferenz Gelegenheit, sich 

bei wichtigen Themen einzubringen.
3,4 3,3 3,2 3,4 3,4 3,3

Die Abteilungsleiterin/der Abteilungsleiter fördert das Zusammenwirken der 

Arbeitsgremien innerhalb der Abteilung.
2,6 2,9 2,9 3,1 2,7 2,8

P M  16: D ie Schulleitung unterstützt  und sichert  den A ufbau eines funkt io nsfähigen Qualitätsmanagements

16.2 Die Schulleitung sorgt für einen Konsens hinsichtlich des gemeinsamen Verständnisses von gutem Unterricht.

Die Schulleitung sorgt für einen Konsens hinsichtlich des gemeinsamen Verständnisses 

von gutem Unterricht.
3,3 2,9 3,0 3,1 3,1 3,1

Das Zusammenwirken zwischen den Arbeitsgremien der Lehrkräfte wird durch die Schulleiterin/den Schulleiter erkennbar gefördert.

Die Abteilungsleiterinnen und Abteilungsleiter fördern die demokratische Kultur der M einungsbildung und das Zusammenwirken 

zwischen den Arbeitsgremien und ihrer Abteilungen.

D ie Schulleiterin/ der Schulleiter stärkt  die Schulgemeinschaft  durch eigenes Vo rbild und zeigt  

F ührungsverantwo rtung

Die Schulleiterin/der Schulleiter legt die eigenen Zielstellungen, Erwartungen und pädagogischen Grundwerte dar und vertritt diese 

überzeugend.

Die Schulleiterin/der Schulleiter setzt sich für eine demokratische Kultur der M einungsbildung an der Schule ein und respektiert und 

unterstützt die Beteiligungsrechte der Schüler, Lehrkräfte und Eltern.

Die Schulleiterin/der Schulleiter überzeugt und motiviert M itglieder der  Schulgemeinschaft, sich für die Schule zu engagieren, 

leistet Unterstützung und gibt für Erreichtes Anerkennung.

A5 A6 A7 OSZLehrerfragebogen A1 A2 A3 A4

Wenn weniger Abteilungen:

In
Werte löschen,
Mittelwert falsch berechnet.

Das sollte jetzt gar nicht mehr eintreten 
dürfen!!!
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16.3

Die Schulleitung führt regelmäßig Unterrichtsbesuche durch und gibt den Kolleginnen und 

Kollegen eine qualifizierte Rückmeldung. 
2,8 2,5 2,7 2,8 2,5 2,66

Die Schulleitung regt uns Lehrkräfte zur Selbstüberprüfung durch Feedback-Verfahren an. 3,4 3,1 3,4 3,1 3,6 3,3

16.4 Die Schulleitung fördert ko llegiale Unterrichtsbesuche.

Die Schulleitung fördert ko llegiale Unterrichtsbesuche zur Weiterentwicklung des 

Unterrichts.
3,0 2,7 2,6 3,2 2,4 2,8

P M  17: 

17.3 Die Schule vermeidet Unterrichtsausfall durch sinnvolle Unterrichts- und Vertretungsorganisation.

In unserer Schule wird Unterrichtsausfall durch sinnvolle Unterrichts- und 

Vertretungsorganisation gering gehalten.
3,1 3,0 2,8 3,0 3,0 3,0

Für den Fall, dass Lehrkräfte im Unterricht vertreten werden müssen, gibt es verbindliche 

und von allen Lehrkräften getragene Vereinbarungen.
2,5 2,8 2,5 2,8 2,3 2,6

P M  18: D ie Schule stärkt  die P ro fessio nalität  der Lehrkräfte und fö rdert  die T eamentwicklung im Ko llegium

18.1

Regelmäßig an Fort- und Weiterbildungen teilzunehmen, ist in unserer Schule 

selbstverständlich. 
3,5 3,4 3,3 3,4 3,3 3,4

Die Lehrkräfte unserer Schule stellen ihre Erfahrungen und neue Ideen aus 

Fortbildungsveranstaltungen im Kollegium in der Regel vor
2,9 2,7 2,6 3,3 2,5 2,8

Fortbildungsangebote werden in unserer Schule durch die Schulleitung an die Lehrkräfte 

herangetragen.
3,3 3,1 3,3 3,3 3,5 3,3

18.3 Die Lehrkräfte stimmen sich zu fachlichen und didaktischmethodischen Fragen untereinander ab.

Bei uns kommt es regelmäßig vor, dass wir uns treffen, um eine fachübergreifende 

Unterrichtsplanung auszuarbeiten.
2,9 2,5 2,2 3,1 2,3 2,6

Ich stimme die Auswahl von Unterrichtsinhalten mit meinen Kolleginnen und Kollegen ab. 3,4 3,4 3,0 3,5 3,3 3,3

Ich stimme die Auswahl von Unterrichtsmethoden mit meinen Kolleginnen und Kollegen 

ab. 
2,9 2,9 2,3 3,1 2,9 2,8

18.4 Gegenseitige Hospitationen werden genutzt, um miteinander und voneinander zu lernen.

In unserer Schule/in meiner Abteilung nutzen wir die M öglichkeiten gegenseitiger 

Unterrichtsbesuche.
2,4 2,5 2,1 2,8 2,1 2,4

18.5

An unserer Schule wird Teamarbeit im Kollegium systematisch gefördert (bspw. durch die 

Bereitstellung von Arbeitszeiten, Räumen etc.).
2,4 2,6 2,6 2,8 2,3 2,5

In meiner Abteilung planen wir Unterrichtssequenzen im Team. 2,5 2,6 1,8 2,6 2,4 2,4

In meiner Abteilung werten wir Unterrichtssequenzen im Team aus. 2,4 2,6 1,9 2,8 2,2 2,4

An unserer Schule führen Lehrerinnen und Lehrer häufig gemeinsame Unterrichtspro jekte 

durch.
3,1 3,1 3,0 3,2 2,6 3,0

P M  19: 

19.1

An meiner Schule erfo lgt eine regelmäßige Evaluation der Unterrichtsqualität. 2,9 2,9 2,8 2,8 2,4 2,8

Ich habe in den letzten 12 M onaten die Schülerinnen und Schüler in einzelnen Klassen oder 

Kursen zu meinem Unterricht befragt (z.B. mittels Fragebogen).
3,2 3,5 3,8 3,1 3,2 3,4

19.3 Die Schule organisiert die gemeinsame Auswertung von Lernergebnissen, Vergleichsarbeiten und Prüfungen.

Neben den entsprechenden Fachkonferenzen erfo lgt eine regelmäßige Auswertung von 

Prüfungen, Zertifizierungen sowie weiteren Leistungsdaten (Zeugnisse) auf Abteilungs- 

bzw. Schulebene.

2,9 3,1 2,8 3,1 3,5 3,1

19.4

In meiner Schule werden die Ergebnisse unserer Schulentwicklung systematisch 

dokumentiert und öffentlich gemacht. 
3,2 3,0 2,9 2,9 3,1 3,0

In meiner Schule werden die schulischen Entwicklungsmaßnahmen regelmäßig nach 

festgelegten Schwerpunkten überprüft.
3,0 2,8 2,7 2,9 2,8 2,8

19.5 Aus Evaluationsergebnissen und Rückmeldungen  werden verbindliche M aßnahmen abgeleitet und umgesetzt.

Der Bericht über die erste Schulvisitation in unserer Schule ist mir bekannt. 3,6 3,8 3,6 3,6 3,2 3,6

Die Diskussion von Evaluationsergebnissen führt an meiner Schule/meiner Abteilung zur 

Ableitung von verbindlichen M aßnahmen.
3,1 3,1 3,1 3,2 2,7 3,0

Die Schule evaluiert systematisch und regelmäßig ihre Unterrichtsqualität.

Systematische Rückmeldungen aller Personengruppen (z.B. Feedbacks von Schülerinnen und Schülern, Eltern) werden zur 

Verbesserung von Unterrichts- und Erziehungsarbeit eingeholt und genutzt.

A6 A7 OSZ

D ie Schulleitung plant  die M aß nahmen zur Schul-  und Unterrichtso rganisat io n effekt iv  und transparent  

für die B eteiligten

Schulleitung, Lehrkräfte und die zuständigen Gremien der Schule ergreifen M aß nahmen,  um die Qualität  

der Schule, des Unterrichts und der auß erunterricht lichen A ngebo te zu sichern und erfo rderlichenfalls  zu 

verbessern

In der Schule wird Teamarbeit praktiziert.

Lehrerfragebogen A1 A2 A3 A4 A5

Die Schulleitung sichert und entwickelt die Unterrichtsqualität, überprüft diese regelmäßig oder regt zur Selbstprüfung durch 

Feedback Verfahren an.

In pädagogisch und didaktisch relevanten Bereichen entwickeln die Lehrkräfte ihre Kompetenzen nach einem abgestimmten 

Fortbildungskonzept weiter.
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Fragebogen Partner der beruflichen Bildung TN 1 2 3 4 nb M W
St

Abw

P M  3: Z ufriedenheit  der P artner der B eruf lichen B ildung

3.2 Partner der Beruflichen Bildung zeigen sich zufrieden mit der Schule.

Wir haben den Eindruck, dass unsere Auszubildenden gerne am Unterricht teilnehmen. 87 2 6 54 18 7 3,10 0,60

Wir sind mit der Arbeit der Schule der Auszubildenden zufrieden 87 0 12 41 26 8 3,20 0,70

P M  4 : D ie Schule verfügt  über schuleigene Lehrpläne ( schulinternes C urriculum )  mit  abgest immten Z ielen und Inhalten

4.4
Die verabredeten Ziele und Inhalte werden gegenüber Schülerinnen und Schülern sowie 

den Partnern der beruflichen Bildung transparent gemacht.

Die Ziele und Inhalte des Unterrichts werden uns durch die Schule transparent gemacht. 87 3 22 33 21 8 2,90 0,80

P M  10 : D ie Schule unterstützt  und fö rdert  die Schülerinnen und Schüler im Lernpro zess

10.4
Die Schülerinnen und Schüler erhalten motivationsfördernde individuelle 

Leistungsrückmeldungen mit konkreten Hinweisen zur Lernentwicklung.

Wir werden regelmäßig durch die Schule in Bezug auf die Lernentwicklung unserer 

Auszubildenden informiert.
87 7 17 29 25 9 2,90 1,00

10.5 Schülerinnen und Schüler erhalten zusätzliche schulische Angebote zur Lernunterstützung.

Die Auszubildenden unseres Betriebes erhalten von der Schule bei Bedarf zusätzliche 

Lern- und Förderangebote. 
87 9 10 13 17 38 2,80 1,10

P M  11: D ie Schule arbeitet  mit  e inem transparenten Ko nzept für Leistungsanfo rderungen , - ko ntro llen und - bewertung

11.3
Die Lehrkräfte halten die Partner der Beruflichen Bildung regelmäßig in Bezug auf 

Leistungsbewertungen sowie zu Versetzungen und Abschlüssen auf dem Laufenden.

Wir werden regelmäßig durch die Schule zu Grundsätzen der Leistungsbewertung 

informiert.
87 9 18 27 13 20 2,70 0,90

P M  13 : D ie Schule ermö glicht  eine akt ive B eteiligung der Schülerinnen , Schüler und Eltern am Schulleben

13.1
Die Schülerinnen, Schüler und die Partner der beruflichen Bildung werden über 

Entwicklungen in der Schule gut informiert.

Die Schule informiert mich/unseren Betrieb über die Ergebnisse der schulischen Arbeit 

(z.B. Wettbewerbsergebnisse).
87 5 17 22 21 22 2,90 0,90

Die Schule informiert mich/unseren Betrieb regelmäßig über aktuelle Ereignisse der 

Schule (z.B. über Briefe, Rundschreiben, Veröffentlichungen auf der Homepage).
87 3 16 30 22 16 3,00 0,80

Die Schule informiert mich/unseren Betrieb ausreichend über wichtige organisatorische 

Änderungen (z.B. Studienfahrten, Unterrichtsverlegung).
87 11 9 25 27 15 2,90 1,10

13.7 Die Eltern wirken aktiv an der Gestaltung von Schule und Schulleben mit.

Wir werden durch die Lehrkräfte bzw. die Schulleitung gezielt angesprochen um ihre 

Kompetenzen in die unterrichtliche Arbeit einzubringen.
87 12 24 17 11 23 2,40 1,00

Die Schule bezieht unsere Kompetenzen in die Gestaltung des Schullebens mit ein. 87 15 23 9 10 30 2,20 1,00

P M  15: 
D ie Schulleiterin / der Schulleiter stärkt  die Schulgemeinschaft  durch 

eigenes Vo rbild und zeigt  F ührungsverantwo rtung

15.3

Die Schulleiterin/der Schulleiter setzt sich für eine demokratische Kultur der 

M einungsbildung an der Schule ein und respektiert und unterstützt die Beteiligungsrechte 

der Schüler, Lehrkräfte und Eltern.

Nach meiner/unserer Kenntnis sind Arbeitgebervertreter als beratende M itglieder der 

Konferenzen der Lehrkräfte tätig.
87 6 6 10 3 62 2,40 1,00

P M  17: 
D ie Schulleitung plant  die M aß nahmen zur Schul -  und 

Unterrichtso rganisat io n effekt iv  und transparent  für die B eteiligten

17.4
Die Schule berücksichtigt bei ihren Planungen die Belange der Partner der beruflichen 

Bildung.

Zwischen der Schule und uns gibt es Verabredungen zur Vermeidung von 

Unterrichtsausfall.
87 19 11 16 14 27 2,40 1,20

Die Schule berücksichtigt unsere Belange bei der Organisation des Unterrichts . 87 14 7 22 21 23 2,80 1,10

P M  18 : D ie Schule stärkt  die P ro fessio nalität  der Lehrkräfte und fö rdert  die T eamentwicklung im Ko llegium

18.1
In pädagogisch und didaktisch relevanten Bereichen entwickeln die Lehrkräfte ihre 

Kompetenzen nach einem abgestimmten Fortbildungskonzept weiter.

Lehrkräfte der Schule nutzen bei uns Informations- bzw. Betriebspraktika zur persönlichen 

Fortbildung.
87 31 8 8 0 40 1,50 0,80

18.2 Die Schule nutzt externe Beratung.

Die Schule nutzt den Sachverstand der Partner der beruflichen Bildung zur Beratung. 87 7 10 23 4 43 2,50 0,90

P M  19: 

Schulleitung , Lehrkräfte und die zuständigen Gremien der Schule 

ergreifen M aß nahmen ,  um die Qualität  der Schule , 

des Unterrichts und der auß erunterricht lichen A ngebo te zu sichern und 

erfo rderlichenfalls  zu verbessern

19.3
Die Schule organisiert die gemeinsame Auswertung von Lernergebnissen, 

Vergleichsarbeiten und Prüfungen.

Die Schule bezieht uns in die Auswertung von Zwischen- und Abschlussprüfungen mit ein. 87 13 14 17 13 30 2,50 1,10

19.4

Systematische Rückmeldungen aller Personengruppen (z.B. Feedbacks von 

Schülerinnen und Schülern, Eltern bzw. Partnern der beruflichen Bildung) werden zur 

Verbesserung von Unterrichts- und Erziehungsarbeit eingeholt und genutzt.

Die Schule holt von uns Informationen zur Verbesserung der Unterrichts- und 

Erziehungsarbeit der Schule ein.
87 17 13 23 5 29 2,30 1,00

19.5
Aus Evaluationsergebnissen und Rückmeldungen  werden verbindliche M aßnahmen 

abgeleitet und umgesetzt.

Die Schule ermöglicht uns an der Verbesserung der Unterrichts- und Erziehungsarbeit 

mitzuwirken.
87 16 9 25 9 28 2,50 1,10

1 -   st imme nicht  zu      2  -  st imme eher nicht  zu      3  -  st imme eher zu      4  -  st imme vo ll und ganz zu

 


